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Oran--Algier--Susa
Die Luftstreitkräfte der Achse haben über der
französischen Nordafrikaküste Erfolge er-
rungen, die dem Feind empfindliche Verluste
brachten, besonders für seine Schiffstonnage.
Italienische Langstreckenflugzeuge griffen den
Hafen Oran an. Ein Schiff ging in Flammen
auf, ein anderes wurde schwer beschädigt. Auch
der Hafen von Algier wurde von Bomberforma-
tionen angegriffen, ein Dampfer sank, ein zwei-
ter blieb schwer besehädigt liegen, während
deutsche Luftwaffenverbände auf der Höhe von
Algier einen vollbeladenen Großgeleitzug bom-
bardierten. 18 000 BRT wurden versenkt, und
49 000 BRT nach dem italienischen Wehr-
machtbericht en e Italienische Torpedo-
flugzeuge versenkten anschließend aus dem Ge-
leit ein 10 000 BRT-Schiff und beschädigten ein

gleich großes schwer
Der Feind büßte bei einem Angriff auf den
tunesischen Hafen Susa einen seiner vVier-

motorigen Bomber ein.

Der Führer empfing Botſchafter Oſhima
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

21. Jan. Aus Anlaß der Unterzeichnung des
deutſch japaniſchen Wirtſchaftsabkommens
empfing der Führer in Gegenwart des Reichs
miniſters des Auswärtigen von Ribbentrop
den KaiſerlichJapaniſchen Botſchafter in Ber
lin, Oſhima, und hatte mit ihm eine längere
herzliche Ausſprache.

Telegrammwechſel Tani-v. Ribbentrop
dnb. Berlin, 21. Jan. Aus Anlaß der

Unterzeichnung des „Vertrages zwiſchen
Deutſchland und Japan über die wirtſchaft
liche Zuſammenarbeit“ richtete der Katſerlich ſind
Japaniſche Außenminiſter Tant an den
Reichsminiſter des Auswärtigen von Ribben
trop ein Telegramm, in dem er ſeiner Freude
über den abgeſchloſſenen Wirtſchaftsvertrag
Ausdruck verlieh. Der Reichsaußenminiſter
dankte ihm und hob in ſeinem Telegramm
hervor, daß das Abkommen eine weitere
Garantie für den Endſieg bedeute.

Keine deutſchen Transporte durch Schweden

hw. Stockholm, 21. Jan. Die ſchwediſche
Geſandöſchaft in London hat eine Mitteilung
an die Londoner Preſſe herausgehen laſſen, in
der ſie betont, daß gewiſſe Veröffentlichungen
der engliſchen Morgenpreſſe über deutſchen
Tranſitverkehr durch Schweden voller Ueber
treibungen ſtecke. Sie habe feſtgeſtellt, daß
kein militäriſcher Paſſierverkehr durch Schwe
den nach Narvik vor ſich gegangen ſei. Sie
hat weiter betont, daß der Güterverkehr
lediglich gemäß den international gebilligten
Vorſchriften für Neutrale während des Krie
ges durchgeführt wurde. Anlaß zu dieſer ſen
ſationellen Berichtigung gab ein Artikel im
„Daily Expreß“. Londoner diplomatiſche
Kreiſe unkernahmen daraufhin zwar Ab-
ſchwächungsverſuche mit der faden Begrün
dung, man müſſe dem Artikel keine allzu
große Aufmerkſamkeit ſchenken, denn er ſtelle
keine offizielle AusJaſſung dar. Aber der
Londoner Vertreter der „Stockholms Tidnin
gen will nichtsdeſtoweniger eine kühlere
engliſche Stimmung Schweden gegenüber be
obachtet haben.

Kabinettsumbildung in Jran
Ankara, 21. Jan. Die iraniſche Re

gierung Khawani iſt jetzt zurückgetreten. Wie
in Ankara vorliegende Meldungen erkennen
laſſen ſcheint es ſich bei dem Rücktritt um eine
Folge des anhaltenden, außerordentlich ſtarken
Druckes der Briten und Amerikaner zu han
deln, die das Land zu einer aktiven Teil-
nahme am Krieg zwingen wollen. Der zurück
getretene Miniſterpräſident Achmed Khawani
hat im Auftrage des Schahs eine neue Re
gierung gebildet, die bereits vereidigt worden
iſt. Er ſelbſt bleibt Miniſterpräſident und
Außenminiſter.
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Wie ſieht es in Sowjetrußland aus?
20 Jahre gigantiſche Rüſtung für einen Weltkrieg auf Koſten der Menſchen

Ks. Berlin, 21. Jan. Ein Politruk
antwortete auf die Frage, warum die Arbei
ter in der Sowjetunion ſo ſchlecht bezahlt und
ſo ſchlecht ernährt würden mit folgenden,
genau einſtudierten Worten: „Der Arbeiter
der Sowjet- Union erhält ſeinen Arbeitslohn
nicht vollſtändig; ein Teil wird von dem pro
letariſchen Staate für den Bedarf des fogiali
ſtiſchen Aufbaus im Intereſſe eben der Arbei-
terklaſſe ſelber verwandt. In der UdSSR.
gibt es keine Ausbeutung, denn der Staat
ſelber iſt ein proletariſcher. Das Protekariat
kann ja doch nicht ſich ſelbſt aus enten?“ Mit
dieſer jüdiſchen Sophiſterei hat die Sowjet
Union ſeit 20 Jahren, in denen ein Staats
kapitalismus unvorſtellbaren Ausmaßes Mil
lionen Meuſchen der verſchiedénſten Volks
ſtämme in Lumpen kleidete, ſie andauernden
Hunger ausſetzte und ſie mit einem entner
venden Spitzelſyſkem umgab, im Jntereſſe
der Welteroberungspläne des Bolſchewismus
die gigantiſchſte Rüſtung betrieben, die es
wohl jemals auf dieſer Erde gegeben hat.
Das alfo war das ſogenannte „Mehrprodukt“,
dem der Arbeiter in der Sowjet- Union ſein
menſchennnwürdiges Daſein zum Opfer brin
gen mußte.

Zahlkoſe Schriften haben in den verſchte
denartigſten Abwandlungen die fürchterlichen
Auswirkungen dieſer jüdiſchen Sprüchemache
rei immer wieder behandelt. Schließlich haben
ſich die Völker der Achſe zum Kampf gegen
den Bolſchewismus zuſammengetan. Daß ch
unſere kapitaliſtiſchen und bolſchewiſtiſchen
Feinde inzwiſchen als Brüder erkannt haben
und gemeinſam den nationalen Sozialismus
als das wahre Bollwerk gegen jede Form der
Ausbeutung niederzuknüppeln verſuchen liegt
nur auf der Linie der uns feindlichen Welt

anſchauungen. Trotzdem erhebt ſich hier und
dort in der Wüſte des Haſſes die Stimme
eines einſamen Rufers, wie z. B. jetzt die des
amerikaniſchen Journaliſten Gräbner in
einem Artikel in der „Daily Mail“. Man
kann dieſem Journaliſten in den USA ruhrg
ſeine Meinung ſchreiben laſſen, denn m
Lager unſerer Feinde gilt ſie nichts und
wird höchſtens als eine wahre aber zur Zeit
nicht brauchbare Jndiskretivn belächelt. Gräb
ner ſchreibt: „Was geht im Jnnern der Sow-
jet- Union vor? Man hat ſtändig das Gefühl,
verfolgt und beobachtet zu werden. Eine ge
wiſſe Schwere hängt in der Luft. Zwanzig
Jahre hindurch ſind vom ruſſiſchen Volk un
beſchreibliche Härten erduldet worden wäh
rend ihr Land ſich zum Kriege rüſtete. Jn den
letzten 18 Monaten aber hat die Spowijet-
bevölkexung noch bei weitem größere Leiden
ertragen müſſen. Auch nicht ein einziger
Ruſſe iſt hiervon verſchont geblieben.“

Zahlreiche deutſche Soldaten haben mit
Staunen feſtſtellen müſſen, was primitive
Gewaltmenſchen mit Hilfe der verlogenen
marxiſtiſchen Gedankengänge aus urſprüng-
lich gutmütigen und anſtändigen Völkerichaf
ten zu machen in der Lage ſind. Die Men
ſchen ſind verängſtigt und ſchüchtern gewor
den. Sie unterhalten ſich am liebſten nur flü-
ſternd, weil ein unbedachtes Wort furchtbare
Folgen haben kann. Gabeln, Meſſer, Geſchirr,
Fenſterſcheiben, Möbel, Kleidungsſtücke und
viele andere Dinge, die jedem einigermaßen
ziviliſierten Menſchen eine Selbſtverſtändlich-
keit ſind, gibt es bei der Maſſe des Volkes
in der Sowjet- Union kaum. dafür aber
haben die Bolſchewiſten nach engliſchen und
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Reichsjuſtizminiſter De. Thierack ſprach in Halle
Vom natürlichen Rechtsempfinden des deutſchen Volkes

Halle, 21. Jan. Obwohl Dr. Thierack erſt
ſeit kurzer Zeit ſein Amt als Reichsjuſtiz
miniſter bekleidet, hat wohl ſelten das deutſche
Volk ſo regen Anteil an der Rechtsgeſtaltung
genommen wie in dem letzten Vierteljahr.
Da treten die führenden Männer unſeres
Rechtslebens, an der Spitze der Reichsjuſtiz
miniſter ſelbſt, immer und immer wieder vor
die Oeffentlichkeit und weckten damit über
haupt erſt einmal das Intereſſe fedes einzel
nen an den großen Problemen, die dem Recht
im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland geſtellt

nö.
An dieſem Abend, an dem Dr. Thierack in

Halle ſprach, wurde auch deutlich ſpürbar,
warum in ſo kurzer Zeit nicht die direkt da
von Betroffenen zur eingehenden Beſchäfti
gung mit den weitgeſteckten Zielen angeregt
wurden, ſondern warum ſich auch das Volk
mit dieſen Plänen und Jbdeen beſchäftigte.
Wenn der Reichsjuſtizminiſter in ſeiner Rede
das feine Rechtsempfinden des Deutſchen er
wähnte, dann mag dafür ein weſentlicher
Grund aufgezeigt ſein. Nicht minder ſoll die
Tatſache, daß die Männer die Probleme vor
aller Oeffentlichkeit behandeln und damit

Der Auslandsspiegel:

jeden Volksgenoſſen anſprechen, verkannt
werden. Entſcheidend aber iſt wohl, daß Dr.
Thierack und ſeine Mitarbeiter auf die Kräfte
des natürlichen Rechtsempfindens, wie es im
Volke wohnt, und auf die Rechtseinrichtungen
unſerer deutſchen Vergangenheit zurück
greifen. Nur ſo iſt der nachhaltige Widerhall
zu erklären, den dieſes Problem mitten im
Kriege auslöſt.

Auch die Zuhörer in Halle konnten ſich
dieſes Eindrucks nicht entziehen. Vor ihren
Augen entſtand ein klares Bild, aus ihrem
eigenen tiefſten Empfinden hervorgezaubert,
ſcharf gezeichnet durch die Offenheit, mit der
Altes, Falſches gegeißelt wurde. Und im
Mittelpunkt ſtand er, der Zuhörer, ſelbſt, der,
ſo er ohne juriſtiſche Vorbildung war, alles
auf eine einfache, natürliche und gut ver
ſtändliche Formel gebracht ſah: Chargkterlich
gefeſtigt, geiſtig frei, geſinnungsmäßig an
ſtändig, moraliſch unangreifbar dieſe For
derungen, die nicht nur an den Rechtswahrer,
ſondern an jeden Deutſchen geſtellt werden,
löſten ſämtliche Verſtrickungen der Para-
graphen guter und ſchlechter Geſetze. (Aus-
führlicher Bericht im Jnnern des Blattes.)

Ranking ſchickſalgeprüfte Hauptſtadt
Unſer Vertreter in Tokio Moderne Faſſaden und ungepflaſterte Straßen

gi. Tokio, 21. Jan. Die Kriegserklärung
Nationalchinas an die Engländer und die
USA hat die Aufmerkſamkeit der Welt er
neut auf Nanking, die am wenigſten be
kannte Hauptſtadt eines Reiches, gerichtet.
Nanking, das durch die Wirren des vergan
genen und jetzigen Jahrhunderts lange Zeit
zur völligen Bedeutungsloſigkeit herabſank,
war noch vor achtzig Jahren der politiſche
und kulturelle Mittelpunkt Chinas. Als im
Jahre 1864 die gegen die Mandſchu- Herrſchaft
gerichtete Taiping- Revolution entbrannte
und der größte Teil der Bevölkerung Nan-
kings zu den mehr als dreißig Millionen
Opfern dieſer Rebellen zählte, da erlitt die
alte Kaiſerſtadt einen Schlag. von dem ſie ſich
nicht mehr erholt hat.

Heute iſt Nanking wieder auf eine Mil
lionen- Bevölkerung angewachſen. Die Regie
rung bemüht ſich, der Stadt ein modernes
und ihrer Bedeutung entſprechendes Aus
ſehen zu geben. Es gelingt angeſichts der
durch den Krieg und ſeine Folgen geſchaffe
nen Umſtäde nur in kleinem Maße, ſo daß
Nanking trotz einiger Neubauten für Ver
waltungs- und Privatzwecke immer noch den
Eindruck eines vergrößerten Dorfes macht.

Wenn man zum erſten Male dorthin kommt,
muß man ſich erſt einen Augenblick an den
Gedanken gewöhnen, in einer Hauptſtadt zu
ſein. Ueber holprige Wege und ungepflaſterte,
aber kanaliſterkte Straßen gelangt man
ſchließlich in die Mittelſtadt. Hier liegen die
teils durchaus anſprechenden Regierungsge
bäude National-Chinas,

Durch den Einzug der Nationalregigrung
begann für Nanking eine neue Aera, die
gleichzeitig das Ende der angelſächſiſchen Zer
ſetzungstätigkeit in dem Wangtſchingwai un
terſtehenden Gebiet bedeutete. Durch die japa
niſchen Beſatzungsbehörden wurden alle kom
muniſtiſchen Beſtrebungen ausgerottet. Die
jetzt erfolgte Kriegserklärung iſt die logiſche
Fortſetzung der von dem Präſidenten befolg
ten Politik und entſpricht dem völlig freien
Entſchluß der chineſiſchen Nativnalregierung
und dem Kampf, den Wangtſchingwai ſeit vie
len Jahren als Opponent Tſchiangkaiſcheks
führte. Die Einigung des vom Krieg und
inneren Wirren zerriſſenen Chinas wird jetzt
erkämpft werden aus der Erkenntnis, daß
nur der Sieg und die Ausſchaltung aller eng
liſchen und USA-Einflüſſe den von 400 Mil
e Chineſen erſehnten Frieden bringen

ann.

Europäische Soldatenjugend
Von Oberstleutnont Walther Tröge

Wir stehen mitten in einem gewaltigen
Drama: unter Schmerzen und Wehen vollzieht
sich die Geburt eines neuen Europas Nach
jahrhundertelangem Zwist der Völker des euro-
päischen Kontinents, nach unzähligen Kämpfen
und Kriegen, die die Volkskraft und die Kultur
immer wieder zerstörten, bahnte sich ein Wandel
zur Einigung den Weg: an der Ostfront, wo die
europäische. Kultur gegen Nihilismus und
Bolschewismus verteidigt werden muß, mar
schierten die europäischen Völker in einer ge-
meinsamen Abwehrfront auf. Kaum ein Volk,
das sich ausschloß! In eigenen Kontingenten
kämpfen Italien, Finnland, Rumänien, Ungarn,
Slowakei, Kroatien Legionen und freiwillige

Formationen wurden gebildet aus Spaniern,
Bänen, Norwegern, Schweden, Franzosen, Hol-
ländern, Wallonen wie Flamen.

Ueber Rasse, Sprache, Religion und Kon-
fession hinweg fand sich die europsische Jung-
mannschaft zusammen. Ein spanischer Kamerad,
der in der „Blauen Division“ kämpft, kleidete
seine Begeisterung in die Worte:

„Die mächtige und zwingende Stimme des
Kriegsgottes hat die Jugend des Kontinents auf
die Schlachtfelder Europas gerufen. Im Triumph,
wie ein sieghafter Sturm tragen die Heere
Europas ihre ruhmreiche Fahne von Westen-
nach Osten. Ueber den Wäldern und unendlichen
Weiten des dunklen, sagenhaften Rußland wiegte
der botschewistische Bär sein zottiges Haupt

Dem Ruf des großen Vaterlandes Europa
folgte die Jugend aller seiner Völker in die
Schlacht. Sie verstanden sich nicht, diese Sol-
daten auf ihren Wegen über die Schblachtfelder.
Sie sprachen Deutsch, Finnisch, ltalienisch,
Spanisch, Rumänisch oder Ungarisch. Was tat
das Sie wußten wohl, daß in ihren Herzen das
gleiche Fühlen war, daß ihre Gehirne den
gleichen Gedanken dachten. Sie füblten die
Schmerzen Europas Sie dachten an ein gerech-
teres Europa, gesichert durch die Gröbe und die
Macht aller Völker. Und Seite an Seite sangen
sie die Lieder ihres Vaterlandes und gingen in
die Stellungen. Beseelt von dem gleichen Eifer,
geführt von dem gleichen Ideal, getrieben von
dem gleichen Willen. Sie kämpften und starben

r um mit der Gemeinsamkeit ihres
Fodes die neue und wahrhafte Einheit Europas

unzerstörbar zu schmieden.“
Es ist prachtvolle europäische Jugend aus

Italien, Rumänien, Slowakei, Kroatien, Ungarn,
die sich in der schneidenden Kälte des russi-
schen Winters so unverzagt einsetzt, wie in der
Gluthitze des Sommers Sie kämpfen und
marschieren Tag um Tag, wie es die Pflicht von
ihnen fordert, ihr Glaube versetzt Berge
vergebens brandeten gegen sie immer wieder die
entfesselten Horden Asiens mit ihren Millionen-
heeren an, Unbeugsam und unerschütterlich be-
hauptete sich Europas Soldatenjugend.

Wenn einer gesagt hat, „wirklich grobe Ge-
danken entspringen im Herzen und werden auch
mit dem Herzen erfaßt“, so ist dies bestimmt
bei dem großeuropäischen Gedanken der Fall,
so wie ihn Europas Jugend erfühlte und nun
Wirklichkeit werden läßt. Die Jugend kennt
letztlich keine Probleme, sondern nur lebensvolle
Wirklichkeit, und das ist auch die Art, in der
sie sich der europäischen Idee verschrieb.

Welch himmelweiter Unterschied zwischen
dem Einst, da der ärgste Widersacher gegen ein
äußerlich und innerlich ausgeglichenes Konti-
nentaleuropa, England, immer wieder die euro-
päischen Völker untereinander freventlich ent-
zweite. Es sprach von einer „Balance of powers“
und meinte in Wahrheit ein uneiniges, sich selbst
zerfleischendes Europa, das in seiner Zerrissen-
heit den Weltherrschaftsplänen Englands nicht
mehr gefährlich werden konnte.

Es hatte schon einmal einen gewaltigen
Gegenspieler er das skrupellos mit Europa
verfahrende England gegeben, nämlich den
Schmied des weiten Deutschen Reiches, Otto
von Bismarck. Auf sein Wort horchte ganz
Europa auf. An Stelle des verlogenen britischen
Völkergleichgewichtes setzte er ein wahrhaftes
europäisches Gleichgewicht deutscher Prägung.
Als aber Bismarck von der politischen Schau-
bähne abtreten mußte, hatte England wieder
leichtes Spiel. 1914 entfachte es den Weltkrieg
und im Friedensdiktat von Versailles suchte es
Deutschland und damit Europa in Ketten zu
legen, wobei es nach wie vor Frankreich als
hörigen Bundesgenossen für britische pluto-
kratische Zielsetzung mißbrauchte, ohne daß die
von einer metaphysischen Angst Deutschland
gegenüber getriebenen Franzosen sich. im klaren
dere über die ihnen von den Briten zugedachte

olle.
Die Motive der englischen Politik sind bis

auf den heutigen Tag die gleichen geblieben,
Europa und curopäische Uneinigkeit sind für
England stets Mittel zum Zweck. Nach jahr-
hundertelangem Irrtum, der sich oft so schwer
an den europäischen Völkern gerächt hat, kom-
men sie zum Erwachen, eines nach dem andern,



in einem Schlachtgeſchwader,
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Deswegen nahm Faropas Jugend Abschled vom
Westen und eeharte sich um die Acheenmächte,
um frei von allen Vorurteilen der Vergangenheit,
eine neue Lebensordnung für den Kontinent zu
erkämpfen, eine Neuordnung, die in gerechtem
Ausgleich allen europäischen Völkern und Län-
dern das gewährt, dessen sie zur Entwicklung
höchster Volkskultur und zur Lösung aller
sozialen Spannungen, zur Gewinnung einer neuen
glücklichen Zukunft Iebensnotwendig bedürfen.

SSTJ

Wie ſieht es in Sowjetrußland aus?
Fortſetzung von Seite 1

amerikaniſchen Patenten unter Benutzung
von Fachleuten aus allen Ländern der Erde
ihre Panzerwagen konſtruiert, rieſige Werke
hierfür errichtet, gewaltige Maſſen von
Granatwerfern hergeſtellt und eine Angriffs
armee geſchaffen, die die Welt überfluten
ſöllte. Nur das ſeelenloſe ſowjetiſche Antrei
berſyſtem, das aus den arbeitenden Menſchen

willenloſe Objekte einer fanatiſchen Ausbeu
tungsmethode machte, hat verhindert, daß in
dieſen 20 Jahren das erhoffte Ziel erreicht
werden konnte. Wie nicht anders zu erwar
ten, unterbrachen Desorganiſation, Menſchen
ſchlächterei und Hungersnöte immer wieder
die gewünſchte Enktwicklung. Andernfalls
wäre es ſelbſt der deutſchen Wehrmacht ſchwer
gefallen, einem ſo rückſichtslos aufgebauten
Rüſtungsgiganten Widerſtand zu leiſten und
ihn zu beſiegen. Dieſe Tatſache muß man ſich vor
Augen halten, wenn man heute die Nachrich-
ten von den ſchweren Abwehrkämpfen unſerer
Soldaten an der Oſtfront betrachtet.
Inzwiſchen hat ſich, wie der amerikaniſche
Journaliſt es in einem Bericht aus derSowjet- Union andeutet, das Leid der Sowjet
bevölkerung noch verſtärkt. Seit Beginn des
Krieges pumpen die bolſchewiſtiſchen Macht
haber aus den von ihnen unterjochten Völ
kern das Letzte und das Allerletzte an Ar
beitsleiſtung heraus und muten ihnen unvor
ſtellbare Entbehrungen und Strapazen zu.
Gewiß ſind die Sowjetvölker an derartige
Unterdrückungen gewöhnt. Aber einmal muß
auch hier eine Grenze entſtehen, wo das
Grauten und die Selbſtvernichtung furchtbarer
werden, als jede ſeeliſche Qual. Dann aller
dings iſt der Bolſchewismus bis zu ſeiner
letzten Konſequenz durchgeführt.

Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht
Anb. Rom, 21. Jan. Der italieniſche Wehrmacht

bericht vom Donnerstag meldet u. a. Jn Tripolita
nien ſetzten die Achſentruppen die Durchführung der
geplanten Bewegungen fort. Unſere Flugzeug
abteilungen griffen feindliche Panzerkräfte wiederholt
mit Bomben und Maſchinengewehrſeuer an.

Jm Kampfabſchnitt von Tunis wurden die er
reichten Stellungen befeſtigt. Jn den Kämpfen der
letzten drei Tage machten wir insgeſamt 1500 Ge
fangene und erbeuteten viel Kriegsmaterial, dar
Unter 20 Kanvnen und einige Dutzend Maſchinen
gewehre, und zerſtörten 30 Kraftwagen

Während eines feindlichen Luftangriffs auf Hafen
und Stadt von Suſa (Tunis) ſtürzte ein vier
motoriger Bontber, von der Flak getroffen, ins Meer.

Jtalieniſche Langſtreckenflugzeuge griffen den
Hafen von Oxan an. Ein Schiff wurde brennend
zurückgelaſſen, ein anderes ſchwer beſchädigt.
Bomberforniationen griffen den Hafen von Algier
an und trafen zwei Dampfer, von denen einer ſank.
Abteilungen der deutſchen Luftwafſe griffen auf der
Höhe von Algier einen feindlichen Geleitzug an, ver
ſenkten ein Schiff von 8000 BRT und trafen weitere
acht Schiffe mit insgeſamt 49 000 BRT. Anſchließend
griffen unſere Torpedoflugzeuge denſelben Geleitzug
an, verſenkten einen 10 000 BRT großen Dampfer
durch Torpedotreffer und beſchädigten einen anderen
Dampfer gleicher Tonnage ſchwer.

Während der Nacht griffen Torpedoflugzeug
abteilungen. im weſtlichen Mittelmeer wiederholt
zahlreiche feindliche Handelsſchiffe an, die in ſtark
geſicherten Geleitzügen fuhren. Drei Dampfer von
je 7000 BRT, zuſammen 21 000 BRT, wurden ver
ſenkt. Ein vierter Dampfer wurden beſchädigt.

Jm Mittelmeerraum fiel der Ritterkreuzträger
Hauptmann Wolf-Dieter Peitsmeyer, Staffelkapitän

dER I OCKENDE PERG
ROMANVONRODOLF ANDEBRIL

26. Fortſetzung
Der alte Willgrave hatte Augenblicke n

denen er religibs wurde; es waren zumeiſt
ſolche vor größeren Geſchäften. „Gib mir no
einen Kuß, Kind, behalte deinen kühlen Kopf
und laß dich von Stanford nicht zu niedrig
halten. Du haſt alle meine Vollmachten, die
entſprechenden Papiere ſind in der Mappe.
Auch die Aufzeichnungen über die Fabrik. Jn
Zweifelsfällen hier anrufen. Ich habe einen
Apparat am Vett, ſiehſt du? Ich ſoll ihn frei
lich nicht benutzen, aber Alter guter
Sanitätsrat! Wird ſchon ſehen. Und nun
geh'. Ich freu' mich ſchon auf das Wieder
ſehen. Und vergiß nicht: Je teurer, deſto
beſſer.

Das erſte, was Evelyne, in das Hotel
e tat, war, daß ſie ſich mit demrankenhaus links der Jſar verbinden ließ.

Herr Doktor Rückert? Nein, den könne man
im Augenblick leider nicht holen laſſen, er
aſſiſtiere eben im großen Operationsraum.
Wirklich ganz unmöglich. Wie lange? Jmmer
hin eine gute halbe Stunde, möglicherweiſe
ſogar auch länger knacks! tat es im Fern
ſprecher. Die Leitung war unterbrochen. Sehr
bedauerlich, lächelte der Portier höflich, aber
ſolche Unterbrechungen habe es heute ſchon
mehrere gegeben; es ſcheine eine Störung in
der Zentrale vorzuliegen.

Sie ging hinauf in ihr Zimmer, ſie wartete
gar nicht ab, bis der Fahrſtuhl herunterkam,
Es war nicht das erſtemal, daß ſie von ihrem
Vater Hals über Kopf in geſchäftlichen Din
g3 fortgeſchickt wurde. Raſch packte ſie den
Koffer, einen zweiten dazu, zog ſich um und
legte den Reiſemantel bereit. Dann verſuchte
ſie nochmals einen Anruf im Krankenhaus:
Die Verbindung kam erſt nach langem Knak-
ken und Rauſchen zuſtande, und als ſie da
war, konnte die Schweſter am anderen Ende
der Leitung überhaupt nichts verſtehen. Zehn
Minuten ſpäter erreichte ſie zwar den anderen

London mehrmals im Tiefflug angegriffen
Zahlreiche Tote und große Gebäudeſchäden Tagesangriffen folgten 2 Nachtalarme

o. sch. Bern, 21. Jan. Nachdem London
drei Luftangriffe im Laufe des Mittwoch er
lebte, ertönten auch in der Nacht zum Don
nerstag noch zweimal die Alarmſirenen. Die

bisher vorliegenden Berichte jedoch beziehen
ſich hauptſächlich auf den erſten Angriff. Die
neutralen Berichterſtatter bezeichneten die
Jahren als die ſchwerſten ſeit eineinhalb

ahren.Aus den erſten ausführlicheren Berichten
geht hervor, daß beſonders der erſte deutſche
Tagesluftangriff die Bevölkerung Londous
mit ſeiner Wucht völlig überraſcht hat. Als
die Alarmſirenen heulten, ſeien auch ſchon in
den verſchiedenſten Stadtteilen die Bomben
explodiert. Jn den engliſchen Darſtellungen
ſelbſt wird zwiſchen den Zeilen mehr ver
weniger zugegeben, daß die Luftabwehrorga
niſativnen der britiſchen Hauptſtadt weit
gehend überrumpelt wurden. Der deutſche
Tagesangriff ſei, ſo bemerkt eine amerika
niſche Agentur, der größte gegen London ſeit

den deutſchen Tagesluftaktionen nach dem
Fall Frankreichs geweſen. Eine Wolkendecke
habe es den deutſchen Maſchinen erlaubt, dicht
über die Häuſer der Stadt hinwegzufliegen.
Unter den Gebäudetrümmern ſeien zahlreiche
Tote begraben worden.

0

Aus allen Teilen Londons werden bedeu
tende Schäden gemeldet. Vor allem erweiſen
ſich die Opfer an Menſchenleben als beſon
ders hoch. So werden von einer Stelle über
30 Todesopfer gemeldet. Eine zuſammen
faſſende Zahl der Verluſte iſt bisher noch nicht
gegeben worden.

Wie von offizieller engliſcher Seite zu deu
deutſchen Tagesluftangriff mitgeteilt wird, ſt
in einzelnen Diſtrikten Londons nicht recht
zeitig Fliegeralarm gegeben und in einem
Bezirk die Ballonſperre nicht rechtzeitig hoch
gelaſſen worden. Der britiſche Luftfahrt
miniſter Sinclair hat zur Beruhigung der
Londoner eine Unterſuchung angekündigt.

Auch Chile gab dem A5A-Druck nach
Abbruch der Beziehungen zu Dreierpaktmächten Belagerungszuſtand verhängt

In. Buenos Alires, 21. Jan. Die in letzter
Zeit von Tag zu Tag verſtärkten Druckmanö
ver Waſhingtons auf Chile haben jetzt den
chileniſchen Senat dazu veranlaßt, den Ab
bruch der Beziehungen Chiles zu den Dreier
paktmächten gutzuheißen, obwohl er noch vor
Monaten ſeine Abneigung gegen eine der
artige Maßnahme bekundet hatte. Die Reſolu
tion hatte folgenden Wortlaut: „Der Senat
erklärte ſeine vollkommene Uebereinſtimmung
mit der Politik des Präſidenten Rios, welcher
in Ausübung ſeiner verfaſſungsmäßigen Voll
machten den Entſchluß bekanntgab, die Be
ziehungen- Chiles mit den Regierungen der
Dreierpaktmächte abzubrechen.“

Chile folgt damit nach langem Zögern
jenen mittel- und ſüd amerikaniſchen Staaten,
die den wirtſchaftlichen und politiſchen Beein
fluſſungsverſuchen Rooſevelts nicht ſtandhiel
ten und ſich größtenteils gegen den Willen
des Volkes auf den gefährlichen Weg der
USA-Hörigkeit begaben, der nach Rooſevelts
Wunſch mit der völligen Eingemeindung in
das USAJmperium enden ſoll.

Aeußerſter Widerſtand
In zehn Tagen 804 Sowjetpanzer vernich

änb. Aus dem Führerhauptquartier
21. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekgnnt:

Jm Süden der Oſtfront ſetzten die Sowjets ihre
heftigen Angriffe fort. Sie wurden überall mit
hohen Verluſten zurückgemworfen. Sie verloren am
19. und 20. Januar 52 Panzerkampfwagen, von denen
allein eine Panzerdiviſion im erfolgreichen Gegenſtoß
24 abſchoß. Starke Verbände der deutſchen Luftwaffe
und rumäniſche Kampfflieger zerſprengten in laufen
den Einſätzen Truppenanfammlungen der Sowjets
und bekämpften den feindlichen Nachſchub.

Die ventſchen Truppen im Raum von Stalingrad
ſetzten den andauernden Anſtrengungen des Feindes,
die Verteidbigungsfront einzudrücken, weiter äußerſten
Widerſtand entgegen und ſchlugen maſſiert vor
getragene Angriffe in erbitterten Kämpfen ab.

Jm mittleren Frontaäbſchnitt und ſüdöſtlich des
Jlmenſees örtliche Kämpfe, bei denen eigene Stoß
trupps erfolgreich eingeſetzt waren. Jn den an
haltenden harten Kämpfen ſüdlich des Ladogaſees
wurden 27 Panzerkampfwagen, davon 18 von einer
Jnfanteriediviſion, vernichtet.

Jn der Zeit vom 11. bis 20. Januar wurden an
der Oſtfront 804 Sowjet-Panzer durch Verbände des
Heeres zerſtört, erbeutet vder bewegungsunfähig ge

ſchoſſen. dDie deutſch-itglieniſche Panzerarmee ſchlug geſtern
ſämtliche von der 8. britiſchen Armee mit maſſierten

Teilnehmer; aber Herr Doktor Rückert war
immer noch im Operationsſaal.

Kurz nach zehn Uhr fuhr das Auto vor.
Sie ſaß in der Halle, halb verzweifelt und
wartete auf ein Geſpräch. Der Chauffeur
ſtand an der Drehtür, den Blick auf der Uhr.
Da, endlich, das Klingelzeichen, „Die beſtellte
Nummer, gnädiges Fräulein.“ Sie lief in die
Kabine Herr Doktor Rückert? Einen Angen-
blick. Es dauerte immerhin mehrere Minuten,
bis er ſich meldete. Beim Klang ſeinerStimme klopfte ihr das Herz. „Paul! Jch bin
es, Evelyne!“

„Evelyne? Jetzt mitten in der Nacht
Er war erſchrocken und vbeſorgt. „Jſt etwas
geſchehen Warſt du es, die vorhin ſchon ein
mal anrief?“ „Ja. Jch habe es ſchon ein paar
mal verſucht. In der Hotelzentrale haben ſie
eine Störung. Jch wollte dir nur ſagen“,
durch das Fenſter hindurch konnte ſie den
Chauffeur ſehen, der ungeduldig wartete
„daß ich weg muß, ganz unerwartet, nach Ber
lin, für Papa. Es iſt außerordentlich drin
gend. Jch konnte nicht nein ſagen, hörſt du,
ich konnte nicht

„Nach Berlin?“ „Ja, nach Berlin. Mein
Zug geht in einer Viertelſtunde. Jch wieder
hole, daß es ſehr eilig iſt, ſonſt geſchähe es
nicht. Wenn Papa nicht krank wäre du
weißt ja ſelbſt ich mußte es dir doch un
bedingt ſagen, darum verſuchte ich, dich unter
allen Umſtänden zu erreichen. Nicht. daß du
morgen umſonſt gewartet hätteſt.“

„Nach Berlin!“ wiederholte er. Sie hörte,
wie faſſungslos er war. „So von einer Stunde
zur anderen! Sehe ich dich dann nicht mehr
vor Samstag?“ „Das iſt es ja eben. Jch
komme erſt am Montag oder Dienstag zurück
Aber es iſt möglich ich meine, Paul, wenn
es dir recht iſt vielleicht ginge es daß ch
hinauf käme zu dieſer Hütte das fällt mer
eben ganz raſch ein, ſo wären wir doch eher
wieder beiſammen. Was meinſt du?“

„Das wäre wunderbar!“ Er beſchrieb ihr
den beſten Reiſeweg und riet ihr zu einem
Führer von Grünten aus, damit ſie nicht den
langen einſamen Anſtieg über die Hochkreaz

Während der Tagung des chileniſchen
Senats in Santiago fanden im ganzen Lande
Neutralitätskundgebungen der Bevölkerung
ſtatt, die vor allem in Valparaiſo ſehr ernſten
Charakter angenommen hatten. Jn Valpa
raiſo iſt es ſogar zu Zuſammenſtößen mit den
Kriegsanhängern gekommen. Die Zwiſchen
fälle konnten von der Polizei erſt nach dem
Einſatz von regulären Truppen unterdrückt
werden. Die Regierung hat zahlreiche Ver
haftungen vornehmen laſſen. und als die
Kundgebungen nicht abebbten, über Sautiago
den Belagerungszuſtand verhängt.

Argentiniens Haltung unverändert
In. Buenos Aires, 21. Jan. Dr. Ramon

S. Caſtillio, der Präſident der argentiniſchen
Republik, gab vor der Preſſe eine Erklärung
ab über die Haltung Argentiniens zu dem
Bruch Chiles mit den Dreierpaktmächten:
„Der Abbruch der Beziehungen zwechen
Chile und den Dreierpaktmächten wird die
Haltung Argentiniens in keiner Weiſe beein
fluſſen.

m Raum von Skalingrad
tet Erfolgreiche Kämpfe in Nordafrika

Infanterie und Panzerkräften angeſetzten Angriffe
blutig ab. Deutſche Sturzkampfflugzeuge griffen in
die Kämpfe mit vernichtender Wirkung ein. Drei
britiſche Jagdflugzeuge wurden abgeſchoſſen.

Jn Tuneſien wurden die in den letzten zwei Tagen
gewonnenen neuen Stellungen gegen ſtarke feindliche
Gegenangriffe gehalten, an einzelnen Stellen wurden
ſie gelände- und raummäßig noch weſentlich ver
beſſert. Die Gefangenen und Veutezahl erhöht ſich
laufend. Die Luftwaffe unterſtützte die Kampfhand

Aungen unſerer Erdtruppe und griff in mehreren
Wellen einen vollbeladenen Großgeleitzug im See
gebiet von Algier an. Bisher wurden zwei Trans
portſchiffe mit zuſammen 18 000 BNRD verſenkt und
neun Frachter ſchwer beſchädigt, drei davon gerieten
in Brand. Weſtlich Algier verſenkte ein deutſches
Unterſeebont außerdem einen Dampfer von
6000 BRT und korpedierte einen weiteren, deſſen
Untergang nicht bevbachtet werden konnte.

Ein Verband ſchneller deutſcher Kampfflugzeuge
griff geſtern mittag überraſchend London im Tiefflug
an und warf Bomben ſchweren Kalibers in das
Stadt und Hafengebiet. Die begleitenden Jäger
ſchoſſen in heftigen Luftkämpfen drei britiſche Jagd
flugzeuge und außerdem zehn Sperrballone ab. Zur
gleichen Zeit bombardierten andere Flugzeuge
mehrere Orte im Süden der Jnſel. Jn der Nacht
bekämpften

n n s

hütte allein machen müßte. „Wenn das wahr
würde! Wenn du wirklich kommen könnteſt'
Du! Es gäbe ein Feſt! Die anderen ſind ſo
ſchon begierig darauf, dich näher kennenzuler
nen!“ „Welche anderen „Meine Freunde
Sie ſagen übrigens auch, daß du das hübſcheſte
Mädchen wärſt, das gegenwärtig in München
lebe Was? Das dürfte ich nicht ſagen
Dich werde ich lehren, mir ſetzt ſchon das Wort
zu verbieten! Du! Und wenn es nun deinem
Vater nicht recht iſt?“

„Keine Angſt. Es iſt ihm recht. Es iſt ihm
überhaupt alles recht, Paul, er weiß von uns
beiden, jawohl, ſo iſt es, ich habe ihm gar
nichts zu erzählen brauchen! Er will ſogar
ganz nach Deutſchland ziehen.“ Der Chauf-
feur trat an die Zelle heran und klopfte da
bei deutete er auf die Uhr. „Ach, Paul, ch
muß weg. Dabei hätte ich dir noch ſo viel zu
ſagen, ſo viel, hörſt du, und etwas ſo Wichti
ges. Ich weiß gar nicht, wie du es aufnehmen
wirſt Paul am Ende wirſt du m ch
gar nicht mehr haben wollen

„Was ſagſt du da? Evelyne, hörſt du
Nein, ſie hörte nicht mehr, denn ſtatt ſeiner
Stimme war wieder dieſes Rauſchen und
Knacken im Fernſprecher. Sie klopfte gegen
den Apparat. „Paul! Paul!“ Nichts Es war
ausſichtslos. Sie ſtampfte mit dem Fuß auf
und verſuchte es mit einer neuen Verbindung;
aber es hatte gar keinen Zweck mehr. Nicht
einmal die Hauszentrale meldete ſich.

Dafür klopfte der Chauffeur um ſo energi
ſcher. Jetzt öffnete er ſogar die Kabinentär.
„Wenn wir den Zug noch erreichen, dann kön
nen wir von Glück ſagen!“ Er war ſichtlich
ſehr aufgeregt. „Jch möchte Sie dringend bit-
ten ſehen Sie doch auf die Uhr!“

Sie brauchte das gar nicht zu tun. Sie
wußte auch ſo, daß die Zeit drängte. Mit
einem ſchweren Seufzer verließ ſie die Kabine
Und während ſie zum Wagen ſchritt, fiel ihr
ein: Jch werde ihm ſchreiben, ja, das iſt viel
leicht das beſte Jch werde ihm morgen vor
mittag ſofort ſchreiben, von Berlin aus alles,
alles, wie es ſo kommen konnte; er wird und
er muß mich verſtehen. Wer n er mich wirklich flüſterte er, alles!

Kampfflugzeuge ſüdoſtengliſches Gebiet.

Seit 1923

3

Zeichnung: Hövker (Jnterpreß)
Wie die englische Presse berichtet, rüstet der

Bolschewismus seit über 20 Jahren gegen Europa

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberſtleutnant i. G. Ulrich Buerker,
Hauptmann Joachim Spiegel, Oberkeutnant Kurt
Klinger, Oberleutnant Puttfarken und Oberleutnant
Franz Kiesling.

Die Erbfolge auf franzöſiſchen Bauernhöfen wurde
durch ein neues Geſetz, in Anlehnung an das deutſche
Erbhofgeſetz, geregelt. Einem Bauernbeſitz, der eine
Bauernfamikie mit ein oder zwei Hilfskräſten er
nähren kann, wird auf Antrag die Unteilbarkeit zu
erkannt, die für fünf Jahre gilt und bis zum Tode
des Erbberechtigten ſtändig erneuert werden kann.

Der ägyptiſche Miniſterpräſident Nahas Paſcha,
der ſich noch vor einigen Tagen weigerte, einem
ägyptiſchen Kriegseintritt gegen die Achſe zu
zuſtimmen, iſt plötzkich erkrankt. Ueber den Charakter
der Krankheit Nahas Paſchas iſt nichts bekannt.

Auch Frauen und Jugendliche werden jetzt in
der Sowjetunion an den Lehrgängen in den Parti
ſanenſchulen teilnehmen, die in allen größeren Städten
errichtet werden, meldet der Moskauer Rundfunk.
Die Ausbildung erfolgt im Straßenkampf, Bau von
Höllenmaſchinen, Bajonettkampf und Meſſerſtechen.

Wie das Kriegsdepartement der USA bekanntgab,
wurden beim Abſturz eines viermotorigen Transport
flügzeuges vor der Küſte von Holländiſch-Guinea die

„26 Paſſagiere und die neun Beſatzungs mitglieder ge
tötet. Die Jnſaſſen waren hauptſächlich amerika
niſches Armeeperſonal. Das Flugzeug befand ſich auf
dem Wege nach Südafrika.

Zwei Kommuniſten der übelſten Sorte aus der
Zeit des ſpaniſchen Bürgerkrieges konnten feſt
genommen werden. Der eine war Präſident des
Roten Komitees und verbrannte ſeine Opfer bei
lebendigem Leibe,
ſogenannten „Wagen des Todes“ und hat ebenfalls
zahlreiche Verbrechen auf dem Gewiſſen. Für beide
hat das Kriegsgericht die höchſte Strafe beantragt.

Ein in Stockholm verhaſteter polniſcher Spion
wurde wegen Vorbereitung zur Spionage, un
erlaubter Auskunfterteilung und mehrerer Diebſtähle
zu einem Jahr Zwangsarbeit verurteilt. Gegen den
in die gleiche Angelegenheit verwickelten ſchwediſchen
Seemann Johannſſon lautete das Urteil auf zwei
Monate Zwangsarbeit. Der ſchwediſche Seemaun
Lundberg bekam neun Monate Strafarbeit wegen
Vorbereitung zu unerlaubter Jnformationstätigkeit.
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liebt, kann er mich auch verſtehen. Schließlich
war das Ganze ja gar nicht ſo ſchlimm. Wenn
ſie ihm dann gar noch auseinanderſetzte daß
ihr Vater ſich von der Arbeit zurückziehen und
zu ihr nach Deutſchland ziehen wollte, zu
ſeiner Frau Tochter.

„Bitte!“ drängte der Chauffeur Evelyne.
Der Wagen brauſte in höchſt unvorſchrifrs
mäßigem Tempo durch die Straßen. Ein
gutes Geſchick wollte es, daß ihr Zug mit
fünf Minuten Verſpätung abfuhr. Sie hatte
ein Abteil für ſich allein. Langſam blieben die
Lichter der großen Stadt zurück. Sie machte
es ſich bequem, zog ſich aus und legte ſich nie
der. Aus der Brieftaſche holte ſie ein kleines
Bild hervor, das Paul vor genau einerWoche im Hirſchgarten gemacht hatte: Sie
waren beide darauf zu ſehen. Wozu gab es
die löbliche Einrichtung der Selbſtauslöſer?
Sie im bunten, freundlichen Trachtenkleid, er
in der ſchrecklich zerſchliſfenen und ſchmutzigen
Lederhoſe, an der er dennoch mit einer für ſie
unverſtändlichen Liebe zu hängen ſchten. Sie
ſtamme von der Großmutter in der Jachenau,
hatte er auf ihre zarten Einwände hin erklärt,
und eher liefe er in einer Stunde auf die Zug
ſpitze, als daß er ſich von dieſem koſtbaren
Stück trennen wolle. So war er. Merkwü
digerweiſe gefiel er ihr heute aber gerade in
dieſer Aufmachung „Koſtüm“ hatte er ge
ſagt am beſten. Wenn ſie ſich Jonny Hood
in einer ſolchen Hofe vorſtelltel

Das gleichmäßige Rattern der Räder ſchlä
ferte ſie ein. Sie kam fahrplanmäßig in Ber
lin an. Jhr Vater hatte richtig prophezeit:
Stanford war tatſächlich auf dem Bahnſteig,
noch dazu mit einem übergroßen Strauß roter
Roſen bewaffnet. Er war ein nicht mehr ganz
junger, der Jugend vor allem der weib
lichen aber ſehr zugetaner Mann, der
neben ſehr viel Geld von feher eine ſchwärme
riſche und dennoch völlig platoniſche Liebe zu
ſchönen Frauen hatte. Als er Evelyne ſah,
ſchmolz ſein Herz. Gemeinſam gingen ſie tn
das Hotel. Ob ihm die Zeit, die ihr Vater
genannt habe. recht ſei? Alles ſei ihm recht,

(Jortſ. folgt) d

der andere war Chauffeur des
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Nur ein Splitterschute
Sie verschönern das Stadtbild gewiß nicht,

notwendige, allzu notwendige Uebel sind es: die
Ummauerungen der Denkmale und Verschalungen
wertvoller Plastiken und Fenster alter Kirchen
zum Schutz gegen Flak- und womöglich Bomben-
splitter. Jeder Kunstfreund kennt die schmerz-
liche Enttäuschung, die ihm in dieser oder jener
Stadt bereitet wird, die er in jüngster Zeit als
Soldat oder in 2zivildienstlicher Angelegenheit
besuchte, Mag sie ein Kunstheiligtum oder deren
eine ganze Fülle bergen, die ihn zu Friedens-
zeiten zu einer Art Pilgerfahrt gelockt hätten,
das Glück, durch kriegsbedingte Umstände nun
dorthin verschlagen zu werden, erscheint ihm
zumeist arg getrübt, Er steht vor Fassaden, die
mit ihren überdeckten Fenstern wie blind aus-
sehen, Sandsäcke oder ein Betonklotz entziehen
ihm einen Anblick, den er im Geist schon viel-
mals vorgenossen hat, und die Einsicht in das
Muß dieser Maßnahmen mag ihm nur ein spär-
licher Trost sein

Hin und wieder aber wird solch trübe Be-
trachtung gemildert durch ein winziges Licht:-
Er nimmt wahr, daß der hüllende Betonklotz
oder die deckenden Ziegelmauern nicht in nur
roh- zweckmäßige Form etwa der des Würfels

gebracht, sondern der umgebenden Architek-
tur in grohen Zügen angepaßt sind. Ein Stand-
bild beispielsweise steckt in einer Umhbüllung,
die sich in den gleichen Verhältnissen verjüngt
wie der Turm, zu dessen Füßen es errichtet ist.
Eine Brunnenverschalung ist so gefügt, daß ihre
Umrisse die Linien der barocken Häuserfassaden
dahinter so wenig wie möglich stören, Fenster-
verkleidungen wurden gegliedert und wirken
durch Licht- und Schattenfall nicht mehr gar
so unbelebt. Der häßliche Anblick aufge-
schichteter Sandsäcke vor einem Altar oder
einer Statuen-Nische schirmten Vorhänge ab-

Nicht in allen Fällen, wo ein Kunstwerk zu
schützen ist, werden auch solche ästhetischen
Rücksichten beachtet werden können, Aber wo
es sich ermöglichen läßt, und wo ein Architekt
mit Geschick und Phantasie und selbstver-
ständlich wenig Aufwand. einen vielleicht
lang währenden häßlichen Eindruck vermeiden
kann, wird es geschehen, Denn auch für die
Kleinsten provisorischen Aufgaben gilt die
Grundforderung des nationalsozialistischen
Bauens: Einfügung in einen architektonischen

Zusammenhang, H. R.
Kradmelder

Als Soldat habe er etwas Abenteuerliches an
sich, aber ein Abenteurer sei er auch wieder
nicht, denn Soldatisches ist zu ausgeprägt an

ihm. So meinte ein Kommandeur, als er vom
Kradmelder sprach. Im Kradmelder ist ein be-
sonderer Typ des deutschen Soldaten entstanden,
In diesem Leben zwischen Hetzen und Gefahr,
in diesem Kampf um Zeit und Pflicht ist er
schon ein bißchen Abenteurer geworden, aber
doch wäre es ungerecht, ihm das Soldatische
absprechen zu wollen. Denn bei wem muß ge-
rade das Pflichtgefühl fester verankert sein als
bei ihm, der allein auf sich gestellt bei der Er-
füllung seiner Aufträge sich gleichsam den
Einsatzbefehl in fast jedem Fall selbst gibt

Von seiner Schnelligkeit, von seinem Wage-
mut und nicht zuletzt von seiner Gewandheit,
mit der er alle sich ihm entgegenstellenden
Schwierigkeiten meistert, hängt oft die Lage in
einem ganzen Frontabschnitt ab. In Situationen,
in denen ein Truppenführer nichts weiter in die
Waagschale zu werfen hatte als den Einsatz
seiner Kradmelder, haben diese wohl nie versagt,
Sie ähneln sich alle ein wenig, diese Kradmelder,
Sie, die so ruhelos von Auftrag zu Auftrag über
die Straben und Wege hetzen, haben etwas vom
Philosophen an sich. Die Notwendigkeit blitz-
schnellen Sichanpassens an jede neue Lage, die
sie mit der Ruhe des gefahrenvertrauten Mannes
meistern, läßt sie jede Hast und Nervosität be-
lächeln, Formt nicht auch das Vagabundenleben,
das sie führen, diesen Zug von Abgeklärtheit in
ihre jungen Gesichter? Ihre ganze Ausrüstung,
ihr ganzes Gepäck fithren sie mit sich auf ihrem
Krad, Diese „Mühle“, der ihre ganze Liebe gilt,
deren Pflege sie ihre karg bemessene Freizeit
opfern, ist ein Abbild der Verwegenheit des
Aeuberen, dem sie selber Gestalt geben, An ihr
hängen Trophäen von allen Kriegsschauplätzen
Europas Winzige Dinge oft nur, die ob des
Raummangels mit Zauberhancd zwischen Schrau-
ben und Nieten eingefügt sind, Jede dieser vom
langen Krieg etwas mitgenommenen Maschinen
hat ihre eigene „Note'“,

Figentlich nur im Kameradenkreise, wenn sie
einmal ganz unter sich sind, die Kradmelder,
kann man einen Blick in ihr Inneres tun. Da
sprechen sie ihre eigene Sprache, da kreisen
die Berichte um ihre Erlebnisse, die nie sie
selber, immer nur das Geschehen in den Mittel
punkt stellen. In ganz feinen Schwingungen,
ihnen selbst fast unbewubt, klingt da eine Nei-
gung zur Romantik in ihnen an, die zu ihrem
sonstigen Wesen, das für die Außenwelt so Viel
Selbstbewußtsein ausstrahlt, im Gegensatz steht,
Immer geht das Gespräch um ihre Maschinen,
Wenn es gilt, deren Loblied zu singen, lassen sie
sich sogar zu Aufschneidereien verleiten. Da
kommt auch die Tabakspfeife zum Vorschein
fast immer mit Isolierband oder Draht Zzu-
sammengeflickt, ein Veteran ihrer Gattung, doch
ihnen mehr als ein toter Gegenstand, ein treuer
Gefährte einsamer Meldefahrten. Doch nur für
Kurze Zeit währt solch ein Beisammensein, aus
denen sie Kraft schöpfen für viele Stunden der
Einsamkeit auf Straßen und unwegsamen Pfaden
in Veindesland, Einsamkeit ist der Kradmelder
Los Sie fühlen nicht neben sich den Gleich-
schritt der Kameraden, der die schweren Stun-
den des Lebens leichter überwinden läßt.

Die Au! gaben des Kradmelders, von denen
vielfach falsche Vorstellungen herrschen, sind so
vielseitig, daß nur ganze Männer sie meistern

können. Leistungen bis zur Artistik werden von
ihnen vollbracht und gefordert, wenn sie im
Schnee auf vereistem Gelände, in frostklirrenden
Nächten oder sommers im Staub oder Schlamm
ibre Maschinen zum Ziel lenken, Ihr stilles,
unbeobachtetes Heldentum hat wohl immer
Wöärdigung, nicht immer auch äubere Anerken-
nung gefunden. Doch danach fragen sie nicht,
Das Bewubßtsein erfüllter Pflicht genügt ihnen,
sich ihres Wertes bewußt zu sein -b

Verspottetes Vorbild
Als der Vierjahresplan verkündet und ent-

sprechend des Aufgabenkreises auch die Rolle
des Erfinders eine andere als vordem wurde,
spotteten London und Neuyork, Deutschland
wolle jetzt sogar die Forscher reglementieren,
aber Erfindungen geschähen nun einmal nicht auf
Kommando, Sie entstellten, was lluges Vorhaben
war, nämlich die chemischen und technischen
Forschungen zu fördern und den großen wissen-
schaftlichen Instituten und Laboratorien auch
Aufträge oder Anregungen zu geben, deren Ver-
nachlässigung aus nationalwirtschaftlichen Grün-
den nicht länger ratsam schien. Auf vielen Ge-
bieten, auf denen die „organisierten“ Fortschritte
nicht ausblieben, wünschten heute unsere Gegner,
weniger überheblich gewesen zu sein. Sie ver-
suchten in den letzten Jahren, Versäumtes nach-
zuholen, doch nicht immer mit dem Erfolg, der
beim jetzigen Stadium des Krieges erforderlich
wäre. Auch die USA haben mittlerweise in staagt-
lichen und privaten Laboratorien das Kautschuk-
problem gelöst, Fabriken für die Herstellung von
Synthese-Kautschuk sind angeblich wie Pilze aus
der Erde geschossen. Aber heute lesen wir, daß
der Berater der staatlichen Rubber Reserve Co.
eingestanden hat, die Kautschukversorgung der
USA habe einen Stand erreicht, den man nur als
„Punkt der Verzweiflung“ bezeichnen könnte.
Die Technologie müsse unbedingt in den nächsten
sieben Monaten die Kautschukversorgung der
Rüstungsindustrie durch Anlieferung genügender
Mengen von künstlichem Kautschuk sicherstellen,

„Die Technologie muß unbedingt in sieben
Monaten Jetzt sind also die Amerikaner
beim „Organisieren“ des Fortschritts, Sie scheuen
sich nicht einmal, den Erfindern und Konstruk-
teuren feste Fristen zu setzen. Mit Selbstver-
ständlichkeit hat man drüben die „Industrielle
Revolution nachgemacht: Preissteuerung, Auf-
tragslenkung, Produktionsdrosselung und ähbn-
liche Mittel moderner Wirtschaftspolitik werden
mit einer Entschlossenheit gebraucht, die darauf
schliehen lIäßt, wie alle inneren Vorbehalte gegen
das verhaßte feindliche Wirtschaftssystem völlig
abgestreift sind. Die industrielle Revolution ist
nirgendwo mehr aufzuhalten, In einigen kleinen
Demokratien, die stets die anglo-amerikanischen
Schlagworte mit tödlichem Ernst aufgenommen
unch geglaubt haben, will man noch die libe-
ralistischen Wirtschaftsmethoden retten, Die
Mitte unseres Jahrhunderts wird erleben, wie in
vollen Zügen äberall das alte Wirtschaftsdenken
abgestreift wird. Denn nicht aus Machtdünkel,
sondern aus Verantwortung gegenüber den schaf-
fenden Massen wird Kein Staat das Steuer der
Wirtschaft wieder aus der Hand geben S

fs.

Der rote Knopf und die Alarmsirene
Ein Blick in Deutschlands Luftverteidigung
Von unserem Luftwaffen-Mitarbeiter

Der Engländer hofft durch Terrorangriffe
der britiſchen Luftwaffe Deutſchland auf zwei
fache Weiſe zu treffen, nämlich ſeine Moral
und ſeine Jnduſtrie zu erſchüttern. Aber
weder die deutſche Moral noch die deutſche
Induſtrie werden erſchüttert werden, und
zwar deshalb nicht, weil die deutſche Luft
verteidigung am Werke iſt, um den britiſchen
Angriffen eine kampfentſchloſſene und wir-
kungsſichere Abwehr gegenüberzuſtellen. Da
bei iſt ohne weiteres klar, daß britiſche Luft
angriffe nicht in vollem Umfange verhindert
werden können. Entſcheidend aber iſt. daß die
deutſche Luftverteidigung dafür ſorgt, daß die
Dritiſchen Angriffe keineswegs in dem Maße
zitr Durchführung kommen, wie ſie geplant
ſind, ſondern die britiſche Luftwaffe hat
ſchwere Verluſte bei den Angriffen auf
deutſche Städte erlitten, Verluſte die zählen
und ſehr ſchwer wiegen. Die deutſche Flak
hat im Verlaufe dieſes Krieges mehr als
8000 Flugzeuge abgeſchoſſen.

Das Flugwachkommando
Der ſternklare Winterabend läßt er

warten, daß die Briten verſuchen, irgendwo
wieder einzufliegen, und unſere Leſer werden
eingeladen mit uns dieſen Abend auf einer
Befehlsſtelle zu verbringen, die ſeit drei Jah
ren Tag für Tag und Nacht für Nacht den
Luftraum über Deutſchland aufs genaueſte
beobachtet. Bei einem Flugwachkommando
laufen alle Meldungen über aufgetauchte
Flugzeuge zuſammen. Hier iſt die Melde
zentrale, bei der jede Beobachtung geſichtet
und vermerkt wird, und von der aus die
Meldungen über das, was feſtgeſtellt wurde, an
alle diejenigen gehen, die für die Verteidigung
des deutſchen Luftraumes und für den Schutz
der deutſchen Bevölkerung verantwortlich
ſind. Wir brauchen an dieſem Abend nicht
lange zu warten, denn ſchon laufen von drei
Stellen Meldungen ein. daß britiſche Bomber
bemerkt worden ſind. Dieſe Meldungen wer
den von den Flugwachen an die Flugmelde-
helferinnen gegeben. Jnnerhalb weniger
Minuten häufen ſich die erſten Meldungen
und geben nun ein völlig klares Bild über
das, was ſich entwickeln wird. Je größer die
Zahl der einlaufenden Meldungen, deſto
klarer wird das Bild, und nun iſt das Flug
wachkommando in voller Tätigkeit. Seine An
lage iſt äußerſt ſinnvoll. Selbſtverſtändlich
iſt es gegen feindliche Bombenwirkung auf
das beſte geſchützt, und wenn es dem Gegner
einmal gelingen ſollte, bei ſeinen Angriffen
Licht, Gas oder Waſſerleitungen zu treffen,
ſo hat das Flugwachkommando eigene Ma
ſchinen, um ſich arbeitsfähig zu erhalten.

Hier iſt dann auch die Stelle, um die ſich
manchmal die abendlichen Unterhaltungen im
Familienkreis und am Stammtiſch drehen.
Hier iſt der berühmte rote Knopf, der gedrückt
wird, um die Alarmſirenen auszulöſen. Dte-
ſer Knopf befindet ſich in einem grauange-
ſtrichenen verſchloſſenen Schränkchen. Den

Köpfe zur Zett:

Ungefähr ein Jahr vor Beginn des ersten
Weltkrieges wurde ein deutseher Offizier als
Militärattaché zur Botschaft in Washington
und bei der Gesandtschaft in Mexiko Rom-
mandiert, der bei Ausbruch des europäischen
Konfſliktes den bald einsetzenden Munitions-
lieferungen der Vereinigten Staaten an un-
sere Feinde bedehtliche Schwierigkeiten
machte, so daß er auf Beschuerde des ameri-
Ranischen Staatssekretärs Lansing im Spät-
herbst 1915 nach Deutsckland zurüchgerufen
wurde. Bei seiner Rückreise wurde das
Gepäck völkerrecktswidrig bescklagnahmt.
Man Ronſiszierte mehrere
Aktenmappen, aus denen
man ikm Sabotage nack-
weisen wollte. Das war
die erste diplomatische
Station Franz von Papens,
der im Januar 1933 die
Tore aufreißen half, die
dem Führer den Weg zur
Kanzlerschaft öffneten.
Franz von Papen, am
29. Oktober 1879 in Wer
in Westfalen geboren, war
aktiver Offizier und wurde
nach seiner Rückkehr aus
Amerika Generalstabsoffi-
zier an der Westfront,
dann Generalstabsckef der
4. türkischen Armee unter
Liman von Sanders. Nach
dem Zusammenbruch von
1918 wandte sich Papen
der Politik zu, war
lange Abgeordneter des
Zentrums im Preußischen Landtag, auf
dessen äußerstem rechten Flügel er stand,

oft sogar scharf gegen die Zentrumsführung
und ihre politische Linie. Nach dem Rück-
tritt der Regierung Brüning wurde Papen
mit der Neubildung des Kabinetts beduf-
tragt, was seinen Austritt aus der Zen-
trumspartei nach sich zo0g. Am 17. Novem-
ber 1932 mußte seine Regierung zurück-
treten, da sie im Reichstag nicht die not-
wendige Mekrheit hatte. Trotzdem die
nationalsozialistische Bewegung die stärkste
Partei war, wurde der Reichswwehrminister
von Schleicher mit der neuen Kabinetts-
bildung beauftragt. Während dieses Zwi-
schenstadiums arbeitete Papen am Zu-
sammenschklub aller nationalen Kräfte, in
der Erkenntnis, daß die Krise nur noch
durch die vollhommene Machtübergabe an
Adolf Hitler überwunden werden Ronnte.

Politiker und Diplomat
Am 30. Januar 1933 war das Werk erfüllt:
der Führer wurde Kanzler. Papen wurde
Vizekanzler und Reichkskommissar für
Preuhen. Seine Verdienste für das Zustande-
kommen der nationalen Regierung und um
die Lösung der Saarfrage erkannte ein
Schreiben des Führers an Papen vom Juli
1934 anlählich seiner Bestellung zum auhber-
ordentlichen, nur dem Reichskanzler verant-
wortlichen Gesandten in Wien an. In Wien
erwartete Papen eine schuterige Aufgabe,
die er in aller Stille zu lösen suchte. Mit
dem Abkommen vom 14. Juli 1936 schien

der Weg zur vollständigen
Beseitigung aller Differen-
zen mit der österreichi-
schen Regierung frei zu
sein. Papen wurde darauf
vom Führer zum auhber-
ordentlich bevollmächtig-
ten Botschafter in beson-
derer Mission ernannt.
Nach der Salzburger Zu-
sammenkunft zwischen
dem Führer und Schusch-
nigg, in der ein schein-
bares Vebereinkommen ge-
troffen wurde, wurde Papen
im Februar 1938 abbe-
rufen. Die Arbeit dieses
Mannes in Wien ehrte
der Führer mit der Ver-
leihung des Goldenen Par-
teiabzeichens. Im April
1939 griff der Führer wie-

Aufn. Atlanti der auf Papen zurück und
ernannte ihn zum deuk-

schen Botschafter in der Türkei. Auch hier
arbeitete Papen wieder im stillen, und nach
dem Zustande kommen des deutsch-russi-
schen Nichtongriffspaktes im August 1939
war in der südosteuropäischen Presse zu
lesen, dab Papen seit Anfang Juli gekeime
Verhandlungen mit Vertretern der Moskauer
Regierung geführt habe, die nun zur Frucht
gereift seten. Auch heute noch vertritt Papen
die deutschen Interessen in Ankara, und es
ist seiner Arbeit mit zuzuschreiben, dab die
Türkei bis heute ihre neutrale Haltung auf-
reckterkalten hat. Das Werk dieses
Diplomaten ist in seiner ganzen Bedeutung
keute nock nickt zu übersehen. An den
Brennpunkten des politischen unc diplo-
matiscken Geschekens hat Franz von Papen
sich als der Wweitsichtige, routinierte Poli-

tiker erwiesen, le.

Schlüſſel dazu hat der wachhabende Offizier
in Beſitz, und der Schlüſſel wird dann heraus-
geholt, wenn eben die Stunde beſtimmte Luft
maßnahmen verlangt. Die Männer, die heute
darüber zu entſcheiden haben, ob und wann
auf den roten Knopf gedrückt wird, ſind alte
Praktiker des Luftkrieges.

Der Fliegeralarm aber iſt nun längſt nicht
die einzige Maßnahme, die hier auf dem Flug
wachkommando entſchieden werden muß, ſon
dern an Hand der eingehenden Meldungen
muß auch eine Entſcheidung darüber getrof-
fen werden, in welcher Weiſe Warnungen und
Vorwarnungen erfolgen. Alles das geſchieht
nach einem ſinnreichen Syſtem. Von hier aus
aber gehen auch die Mitteilungen an die Flak-
kommandenre und an die Fliegerhorſte, auf
denen die Nachtjäger zum Start bereitſtehen.

Himmelskontrolle
Viele Tauſende von Augen ſuchen Tag
für Tag und Nacht für Nacht den Himmel ab,
um jede Bewegung feſtzuſtellen. Es gibt kein
Flügzeug, das unbeobachtet ſeinen Weg durch
den deutſchen Luftraum fliegen kann. Dafür
ſorgen die Flugwachen, die draußen auf den
Feldern, auf den Bergen und in den Dünen
der See ſtationiert ſind. Auch dieſe Flug
wachen haben nun ſchon drei Jahre das ihre
zur deutſchen Luftverteidigung getan, und es
iſt notwendig, einmal von der ſtillen Pflicht
erfüllung dieſer Männer zu ſprechen, zumal
dieſe Flugwachen in ihren erſten Anfängen
noch aus einer Zeit ſtammen, als es in
Deutſchland noch keine Luftwaffe gab. Jm
Jahre 1932 organiſierten alte Soldaten des
Weltkrieges die Anfänge eines deutſchen Luft
ſchutzes und richteten in ſelbſtgebauten Unter
ſtänden Flugwachen ein. Seit dieſer Zeit iſt
dieſes Syſtem natürlich in zweckmäßiger
Weiſe ausgebaut worden und heute iſt ein
lückenloſes Netz ſolcher Flugwachen eingerich-
tet Es iſt nicht einfach, Stunde um Stunde
bei Sturm und Regen, Nebel und Schnee im
Luftraum auf jedes Geräuſch und auf jeden

Flugſchatten zu achten. Aber die Männer, die
nun jahrelang ihre Pflicht erfüllt haben, ken
nen nicht nur jedes deutſche, ſondern vor allem
jedes feindliche Flugzeug.

Jm Laufe des Krieges hat ſich ihr Auf
gabengebiet aber noch erweitert. Unſere Flug
wachen melden Walodbrände, beobachten
etwaige feindliche Fallſchirmabſpringer, feind
liche Ballone, Brandplättchenabwurf und ſo
gar entwichene Kriegsgefangene.

Kritik am Alarmknopf
Die Männer, die für den Alarmknopf ver

antwortlich ſind, begegnen der heſtigſten Kri-
tik aller derer, die aus dem Schlaf geweckt
wurden, und wohl nie iſt die Kritik ungerecht
fertigter geweſen als hier. Dieſe noch ſchlaf
trunkenen Kritiker kennen nämlich in den
allermeiſten Fällen überhaupt nicht die Vor
ausſetzungen, die zur Auslöſung des Alarm
knopfes führen. Es iſt gewiß kein Vergnügen,
aus dem Schlaf geweckt zu werden, ſich anzu
kleiden und ſich in den Luftſchutzraum begeben
zu miüſſen, um dann feſtzuſtellen, daß nicht ge
ſchoſſen wird, und daß die Flieger manchmal
erſt nach einer halben Stunde, ja manchmal
überhaupt nicht kommen. Die Männer die
den Alarmknopf bedienen, kennen die An
griffsrichtung des Gegners, und ſie wiſſen.
mit wieviel Flugzeugen er unterwegs ſt
Eins wiſſen ſie freilich nicht: Sie kennen nicht
authentiſch die Abſichten, die die Feinde oben in
den Flugzeugen haben. Gewiß können ſie aus
der Art und Weiſe des Anflugs gewiſſe Rück
ſchlüſſe ziehen. Aber oft genug werden die
Gegner durch die deutſche Abwehr gezwungen,
das zu unterlaſſen, was ſie tun wollten. Und
wenn ihnen der Flug durch die Sperrzone
nicht gelungen iſt, bleibt ihnen nichts anderes
übrig, als abzudrehen. Dann kann es auch
vorkommen, daß die Hausbewohner ſtunden-
lang im Luftſchutzkeller ſitzen, nachdem der
Angriff längſt abgeſchlagen iſt. Die ſchlaf-
trunkenen Kritiker wiſſen aber nicht. ob ſich
nicht noch mehrere Burſchen in der Nähe des
Angriffsobjektes herumtreiben, ja es kann
ſogar paſſieren, daß nach der Entwarnung die
Gegner, die ſchon den Heimflug angetreten
hatten, noch einmal umdrehen. Dann muß
eben ein zweites Mal die Bevölkerung aus
den Betten geholt werden im eigenen
Jntereſſe.

Die Flugmeldehelferinnen
Dieſer Bericht aber wäre nicht vollſtändig

wenn nicht auch in ihm ein Wort über die
Flugmeldehelferinnen ſtünde, die mit unſeren
Soldaten an der Verteidigung des deutſchen
Luftraumes arbeiten. Dieſe Flugmeldehelfe
rinnen kämpfen den Kampf um Sekunden,
denn ſie wiſſen, daß auf Schnelligkeit und Zu
verläſſigkeit alles ankommt. Sie ſind als
Fernſprechvermittlerinnen, als Funkerinnen,
als Fernſchreiberinnen tätig, und neuerdings
werden ſie ſogar in erhöhtem Maße zur Aus
wertung der eingegangenen Meldungen
herangezogen. Wir ſehen ſie in Alarmnächten
als Zeichnerinnen an den Karten ſtehen, um
das Angriffsbild zu klären. Sie ſind nicht nur
auf den Flugwachkommandos beſchäftigt, ſon
dern auch bei den Stäben und auf den Flie-
gerhorſten findet ſich faſt überall eine Tätig-
keit, die vor allem die Bedeutung hat, daß die
bisher dafür benötigten Soldaten für anderen
Einſatz frei gemacht werden.

Die Flugmkeldehelferinnen ſind ſelbſtver
ſtändlich nicht nur in den Alarmnächten, ſon
dern auch am Tage voll beſchäftigt. denn
erſtens muß ja auch am Tage mit einem Luft
angriff oder mit Störflügen gerechnet wer
den, und zum anderen wird auch am Toge
jeder deutſche Flug im deutſchen Luftraum
ſtändig kontrolliert, damit ſich nicht ein feind
liches Flugzeug an irgendeiner Stelle da
zwiſchenmogelt. Alles das verlangt ein ge
naues Kontrollſyſtem und einen zuverläſſigen
Flugzeugerkennungsdienſt. So ſind deutſche
Männer und Frauen in jeder Stunde tätig,
um die deutſche Luftverteidigung ſo ſtark und
ſo erfolgreich wie nur möglich zu geſtalten
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Als DER GAUSTADT
Verdunkelung: Freitag von 17.26 Uhr vis Sonn

abend 7.26 Uhr. Mondaufgang: Freitag 17.42 Uhr,
Monduntergang: Sonnabend 8.18 Uhr.

„Volk und Wehrwacht, Partei und Staat
ste sind heute eine unlösbare Kinheit. Keine
Macht der Welt kann dieses Gefüge mehr
lockern. Und nur Narren Können sich einbilden,
daß sich etwa das Tahr 1918 wiederholen könnte.
Der Führer vor den Rästungsarbeitern am 10. Dez. 1940.

Einlöſung der Lebensmittelkortenabſchnitte

Vor einiger Zeit berichteten wir über die
umfangreiche Kleinarbeit der Verteiler beita
Zuſammenſtellen der Lebensmittelkartenab
ſchnitte und Beſtellſcheine und über ihren
weiteren Weg zur zentralen Sammelſtelle in
der Oleariusſtraße.

Das Ernährungs- und Wirtſchaftsamt hat
nun in der heutigen Ausgabe eine eingehende
Bekanntmachung über die Ablieferung der
Bedarfsnachweiſe erlaſſen. Sie regelt aus
führlich, in welcher Weiſe die Verteiler die
von ihnen eingelöſten Lebensmittelkarten-
abſchnitte und ſonſtigen Bedarfsnachweiſe auf
Bogen aufzukleben und mit „Zuſammen
ſtellungen“ und Abrechnungen abzuliefern
haben. Jede Seite der Bogen mit aufge
klebten Abſchnitten muß eine volle Hundert
zahl von Abſchnitten der gleichen Art und
Gewichtsmenge und jede Reihe eine gleiche
Anzahl von Abſchnitten aufweiſen. Beſtell
ſcheine von Lebensmittelkarten können auch
zu je 100 Stück gebündelt abgeliefert werden.
Am Schluß eines jeden Bogens mit auf
geklebten Kartenabſchnitten und auf den
Streifbändern der gebündelten Beſtellſcheine
ſind mit dem Firmenſtempel und der Unter
ſchrift des Betriebsführers (Stellvertreters)
der Einlieferungstag, die Anzahl der Ab
ſchnitte bzw. Beſtellſcheine, ihr Einzelwert
und ihr Geſamtmengenwert zu vermerken.
Beſondere Anordnungen gelten noch für
leiſchereien und Bäckerelen. Reiſe und

Gaſtſtättenmarken, Abſchnitte von Urlauber-
karten uſw., deren Gültigkeitsdauer durch
keinen Aufdruck begrenzt iſt, oder die für
einen längeren Zeitraum gelten, ſind von den
Verteilern durch Stempelauföruck vder in
ſonſtiger geeigneter Weiſe zu entwerten.
Jeder einzelne Abſchnitt muß entwertet ſein.

Von dem Umfang, in dem die Verteiler
von Lebensmitteln von ihnen belieferte Ab
ſchnitte von Lebensmittelkarten beim Er
nährungs- und Wirtſchaftsamt einlöſen und
dafür Bezugſcheine zum Wiederbezug von
Lebensmitteln abliefern, geben die folgenden
Zahlen ein anſchauliches Bild. Jm Laufe von
12 Monaten war im Monat durchſchnittlich
mit 559 Lebensmittelhändlern, 106 Milch-
verteilern, 223 Bäckern, 244 Konditoren, Kon
fitürengeſchäften u. ä., 137 Fleiſchern u. a. ab
zurechnen. Sie lieferten in dieſer Zeit rund
39 Millionen Beſtellſcheine und rund 508
Millionen Abſchnitte von Lebensmittelkarten
und außerdem 246 800 Stück Berechtigungs
ſcheine über verſchiedene Lebensmittel ab.
Dafür wurden ihnen rund 284400 Bezug-
ſcheine erteilt, die ſie zum Wiederbezug von
Lebensmitteln berechtigten.

Die Verteiler haben mit der Abrechnung
der Bedarfsnachweiſe für Lebensmittel eine
außerordentlich umfangreiche Arbeit zu
leiſten; die Verbraucher müſſen deshalb ver
ſuchen, den Verteilern dieſe Arbeit ſoweit wie
möglich zu erleichtern. Das gilt insbeſondere
für die rechtzeitige und friſtgemäße Abgabe
der Beſtellſcheine und die Beachtung der Be
kanntmachung des Ernährungs- und Wirt
ſchaftsamtes.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
e Mit dem EK. II. Klaſſe wurden ausgezeichnete

Unteroffizier Adolf Modde, Schmiedſtraße 35,
Gefreiter Karl Meyer, Schwetſchkeſtraße 28.

Friebrich de la MotteFouque und Falle

Deutſches Recht dem deuſſchen Polke!

Der Ganleiter begrüßte Reichsjuſtizminiſter Dr. Thierack zu einer Kundgebung der Kechtswahrer und der Partei

Jm großen Saal des Stadtſchützenhauſes
konnte geſtern abend der Gaurxechtsamts
leiter, Landgerichtsdirektor Schröder in An
weſenheit des Gauleiters und Staatsrats
Eggeling und führender Männer von Partei,
Staat und Wehrmacht beim gemeinſamen
Appell der Rechtswahrer und Politiſchen Lei
ter des Gaues Halle- Merſeburg den Reichs
juſtizminiſter Dr. Thierack begrüßen, der eine
richtungweiſende Rede über die ihm vom
Führer geſtellte Aufgabe der Schaffung einer
et national ſozialiſtiſchen Rechtspflege

ielt.Jn dieſem Sinne begrüßte der Gauleiter
den Reichsjuſtizminiſter und wies darauf hin,
daß ihm um ſo größeres Vertrauen entgegen
gebracht werde, je ſchwerer ſeine Aufgabe ſei.
Mit heißem Herzen erwarteten alle eine Ent
wicklung des Rechtes aus deutſchem Volks
gefühl heraus. Die nationalſozialiſtiſche An
ſchauung vom Leben ſei grundverſchieden von
der der liberalen Lebensform. Der National

ſozialismus muß das Opfer des einzelnen
fordern, und oft genug gerade der Beſten,
damit aus dieſen Opfern die echte Freiheit
erwächſt. Alles Leben iſt im Fluß, und ſo
müſſen auch die Rechtsgrundfätze dem Leben
angepaßt ſein. Und der Reichsjuſtizminiſter
ſei der Künder des Rechtes nach dem
Spruche: Aus der Praxis für die Praxis.
Der Gauleiter ſchloß ſeine Ausführungen mit
der Verſicherung, daß von ihm ſelbſt und von
der Partei aus alles geſchehen werde, um den
Beſtrebungen des Miniſters zu dienen und
feine Gedanken der Verwirklichung entgegen
zuführen, weil aus einem nationalſozialtſti
ſchen Recht ein ewiges, lebendiges deutſches
Volk erwachſen werde. Unſere tapferen Hel
den kämpften nicht nur für unſere Freiheit,
ſondern auch für ein wahres deutſches Recht.

Der Reichsjuſtizminiſter gab einen um
faſſenden Ueberblick über alle Probleme, die
in Zukunft auf dem Gebiete des Rechtes und
der Juſtiz zu löſen ſind, und nahm in dieſem

„In zehn Jahren noch kein Ankrag abgelehnt
Eine Hilfsſtellenleiterin Mutter und

Für den Bauern, der neben Frau W.
wohnt, iſt es Lohn genug für ein Lebenlang
voll Arbeit, wenn er über ſeine Felder geht
und den Weizen prangen und die Rüben-
blätter glänzen ſieht. Frau W. ſelbſt hat ähn
liche ſchweigſame Freuden wie ein Bauer nach
guter Säe und Pflegearbeit, wenn ſie durch
das Dorf geht und die Kinder auf der Straße
Panzerangriff oder alte Ringelreihen ſpielen
ſieht. Seit zehn Jahren ſorgt ſie jetzt für die
Mütter und Kinder in dem dicht an Halle
angeklebten Jnduſtriedorf. Jm Anfang nahm
ſie ſich ihrer als Ortsfrauenſchaftsleiterin an,
in deren Hand damals auch ſolche fürſorge
riſchen Pflichten gelegt waren. Dann, als

die NS. Volkswohlfahrt allmählich ihre
.Fühler ausſtreckte, um die große Hilfs
organiſation von heute zu werden, wurde ſie
Kreisſachbearbeiterin für die Hilfsſtellen
Mutter und Kind, ſaß tagsüber in der Kreis
leitung Saalkreis in Halle und fuhr abends
von Dorf zu Dorf, um die erſten kleinen
Hilfsſtellen Steinchen für Steinchen aufzu-
bauen. Als die Hilfsſtellen dann auf
eigenen Füßen ſtanden, packte Frau W. ihre
Akten und ihre Erfahrungen zuſammen.

Aber Mann, Kinder, Haus, Hühner und
Garten mußten doch Mutter W. wieder mit
jemand teilen. Denn bei der Erledigung
ihrer Arbeit für den Saalkreis hatte ſie in
Halle verſprechen müſſen, wenigſtens in ihrem
Dorf die Hilfsſtelle zu leiten. Das packte ſie
an, wie ihre Großmütter und Urgroßmütter
ihre Bäuerinnenarbeit angepackt haben mögen;
kräftig ſchaffend, ohne groß eine Laſt auf den
breiten Schultern zu ſpüren. Da ihre Familie
ſeit zweihundert Jahren im Ort anſäſſig ge
weſen war, ſtanden ihr Tür und Tor zu den
Häuſern und Tür und Tor zum Vertrauen
ihrer Schützlinge offen.

Wenn irgendwo ein Kindchen erwartet
wird, hört ſie es nicht in ihrer Sprechſtunde
beim Antragſtellen, ſondern weiß es vorher
von der Mutter, die ihr ihr Glück oder ihre
Sorge ſchon lange erzählt hat. Dann wird
für arbeitsüberbürdete Frauen der Antrag
auf Haushalthilfe beim Kreis geſtellt, und je
nach dem Geſundheitszuſtand oder der Arbeit
der werdenden Mutter kommt vier Wochen
bis acht Tage vor der Geburt eine aus
gebildete Haushalthilfe und betreut Wöchne-
rin, Mann und Kinder. Die Hilfsſtellen
leiterin kommt auch noch ab und zu vorbei-
geguckt, ſteht in Verbindung mit dem Arzt
im Nachbarvort, mit dem ſie ſchon lange zu

Fum 100. Tobestag des Dichters am z. Januar Von W. A. Fchmiedecke

Wenn wir heute den Namen Fougué
ren vder leſen, denken wir an den Mit
ämpfer und Sänger der Befreiungskriege,

denken aber auch an ſein reizendes Nixen
märchen „Undine“, vielleicht auch noch an
ſeinen Spruch „Troſt“ („Wenn alles eben
käme, wie du gewollt es haſt aber wer
weiß noch, daß dieſer Fouqué einmal es
war etwa in dem Jahrzehnt von 1810-1820
zu den Lieblingsdichtern des deutſchen Volkes
gehörte? Damals wurden ſeine Ritterromane
mit Begeiſterung geleſen. Als Verdienſt rech
nen ihm manche Literarhiſtoriker noch heute an,
daß er die Gedanken ſeiner Zeitgenoſſen durch
einige ſeiner Dichtungen nachdrücklich auf die
nordiſche Sagenwelt lenkte, und ſie ſehen in
dem Dichter der Trilogie „Der Held des Nor
dens“, eines Nibelungendramas, einen Vor
läufer Richard Wagners.

Die Stadt Halle hatte es Fouqué wie ſo
manchem anderen Romantiker beſonders an
getan. Schon als Knabe bewunderte er im
Waiſenhaus die reichen Sammlungen. Auf
dem Kriegszuge nach dem Rhein im Jahre

794 machte der ſiebzehnjährige Kornett kurze
Raſt in der ihm lieben Saaleſtadt. Nach dem
Tode ſeiner zweiten Gattin (1831) brachte ein
Aufenthalt auf dem „anmutigen Landſitze“ des
Schriftſtellers Auguſt Gottlob Eberhard in
Giebichenſtein Fouqués „blutendeèr Seele

den lindernden Balſam der Freundſchaft und
holder Kindheits- und Jugenderinnerungen“.
Seine „neue Laufbahn für einen Beruf als
Lektor in Halle bereitete ſich dorten (in Gie
vbichenſtein) vor. Fouqué ſiedelte dann nach
Halle über und hatte hier bald, wie er in
ſeiner „Lebensgeſchichte“ ſchrieb, „einen edlen
Hörerkreis aufblühender Dichterjünglinge
und ehrenwerter Männer, ja auch ſinnig
holder Frauen“ um ſich verſammelt.

Dieſen Hörern und Hörerinnen widmete
Fouqué ſeine in den Jahren 1836--1841 er
ſchienenen fünf Hefte „Die Weltreiche“ Sie

enthalten Gedichte über die bekannteren Län
der und Staaten der damaligen Welt, gehören
aber durchaus nicht zu ſeinen bedeutenden
dichteriſchen Leiſtungen Seine Glanzzeit war
längſt vorüber, als er in Halle ſeinen ſtändi
gen Wohnſitz nahm.

Es fand ſich aber doch eine Schar von
jungen Menſchen, vorwiegend Studenten, in
Halle zuſammen, die miteinander und mit
ihrem Herrn und Meiſter Fouqué im Dichten
wetteiferten. „Halliſcher Dichterbund“ nann
ten ſie ſich etwas anmaßend. Jn Fougqués
Wohnung, in der Rathhausgaſſe Nr. 233, trafen
ſie ſich jeden Sonntag und Mittwoch „zu ge
meinſchaftlicher poetiſcher Lektüre“. Hier wur

den wohl die eigenen dichteriſchen Erzeugniſſe
vorgetragen, und hier wurde wohl auch eifrig
Kritik geübt, und darüber entſchieden, was in
den geplanten Gedichtband des Bundes auf
genommen werden ſollte.

Jm Jahre 1838 erſchien dieſer Band in
Halle unker dem Titel „Werdeluſt des Halli
ſchen Dichterbundes“. Genauer auf den Jnhalt
einzugehen, verbietet der knappe Raum.
Allgemein ſei hier bemerkt, daß in nicht weni
gen Gedichten deutlich zu ſpüren iſt, wie nicht
eigenes Erleben den Fougquéſchen Muſen
jüngern und -jüngerinnen die Feder in die
Hand gedrückt hat, ſondern das Nacherleben
von Dichtungen berufener Meiſter. Fouqué
ſteuerte dem Bande zwei Gedichte bei.

Außer den erwähnten Heften „Die Welt
reiche“ veröffentlichte der Dichter in Halle
ſeine „Lebensgeſchichte“ und gab ſeine „Aus
gewählten Werke“ heraus. Jm übrigen er
ſchienen noch einige Gedichte in der Zeitung
„Provinzialblätter“, die damals in Halle her
ausgegeben wurde.

Bei einer Feier des „Thüringiſch-Sächſi
ſchen Vereins für Erforſchung des vaterländi-
ſchen Altertums“ trug Fouqué ein ſelbſtver
faßtes Feſtgedicht vor und „knüpfte an das
ſelbe einige allgemeine Bemerkungen über die

Kind ſorgt für „ihr“ Dorf bei Halle
ſammen arbeitet und der Klinik in Halle,
damit alles glatt geht. Schreit dann in ſeinem
Waſchkorb oder ſeinem Wagen der jüngſte
Dorfbewohner, iſt die Mutter aber noch nicht
aus der Hut der Hilfsſtelleentlaſſen. Einmal
im Monat iſt Mütterberatungstag, zu dem
90 v. H. der Mütter mit ihren Jüngſten
kommen. Der Arzt und eine Fürſorgerin des
Staatlichen Geſundheitsamtes machen ſelbſt
jetzt im Kriege zufriedene Geſichter beim Ein
tragen der Gewichtszahlen und ſonſtigen
Befunde in die Kartei: Stramme Burſchen
ſind das alles! Frau W. ſieht ſie mit Be
hagen ſtrampeln, eins kommt ihr immer
dicker vor als das andere, tatſächlich, ein
bißchen gehören ſie doch auch ihr.

Die Mütter der Kriegskinder werden aber
trotzdem nicht vergeſſen. Wenn man ihnen
anmerkt, daß ein paar Wochen Ausſpannung
ihnen gut tun würden, ſtellen ſie mit Hilfe
von Frau W einen Antrag auf eine Fahrt
in ein Müttererholungsheim, und trotz Kriegs
ſchwierigkeiten wird auch dieſe Mütter
erholungspflege durchgeführt Iſt ein an ſich
geſundes Kind blaß und ſpitz, kommt es in
Jugenderholungspflege.

Zur Tätigkeit in der Praxis kommt manche
GrüneTiſcharbeit mit der Mitarbeiterin im
Büro hinzu, denn ein Antrag zieht immer
noch andere Schreibarbeit nach ſich, da nur
eine ſorgſam ausgefüllte Kartei das nötige
abgerundete Bild über den Erfolg der NSV.
Hilfe an der einzelnen erbbivlogiſch wert
vollen Familie und über den Geſundheits-
zuſtand des ganzen Dorfes ergibt. Zweierlei
iſt beim Blick in ihre Akten der Stolz der
Frau W. ſo gern ſie ſie wohl ſonſt wieder
aus der Hand legt, denn das Zugreifen und
Helfen, das Sprechen und Raken von Frau
zu Frau iſt der großen tüchtigen Jungens
miutter, die zwei Söhne ins Feld hat ziehen
lIaſſen, zehnmal lieber Zum erſten kann
ſie feſtſtellen, daß ihr während der zehn Jahre
noch nie ein Antrag abgelehnt worden iſt.
Zum anderen ſieht ſie den Unterſchied zwiſchen
der Arbeit damals und heute im Anfang
viel, viel ſchwere Armut, heute weitmehr ge
ordnete äußere Verhältniſſe. Das gibt ihr
Auftrieb in mancher dunklen gegenwärtigen
Stunde, in der ſie, eine halbe Mutter des
Dorfes, mit ſchwerem Herzen einer Frau zur
Seite ſteht, die ihren Mann oder Sohn an der
Front verloren hat und ſich zu ihr flüchtet.
Sie weiß, daß auch ihre zehnfährige Arbeit
mit geholfen hat, daß das Dorf über Gräbern

weiter lebt. F. S.
ſelbſt vor dem griechiſchen und römiſchen“.
Mit dieſer Hochſchätzung der eigenen Vergan
genheit iſt er ſich alſo treu geblieben bis in
ſein Alter, wohl bis zu ſeinem Tode.

In den letzten Lebensjahren ſcheint es ihm
in Halle wirtſchaftlich recht ſchlecht ergangen
zu ſein. 18389 wurde dem 62 jährigen Dichter
von ſeiner dritten Gattin ein Sohn geboren.
Fouqué hoffte zwar, wie er in ſeiner „Lebens

eſchichte“ ſchrieb, „in der treuen Saaleſtadt
en Zyklus meiner Bahn völlig zu beſchlie

ßen“ aber er war dann doch wohl froh, als
ihn Friedrich Wilhelm IV. bald nach ſeiner
Thronbeſteigung nach Berlin berief, um dem
greiſen Dichter einen ſorgenfreien Lebens
abend zu verſchaffen. Dort ſtarb er vor hun
dert Jahren, am 23. Januar 18483.

Der Führer beglſickwünſchte Wiltzelm Schäſer

Der Führer überſandte dem Dichter Wil
helm Schäfer zu ſeinem 75. Geburtstag ein
in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunſch
telegramm und gedachte ſeines ſtets vom
deutſchen Geiſte getragenen ſchriftſtelleriſchen
Schaffens. Ebenſo ſprachen die Reichs
miniſter Dr. Gvebbels und Ruſt dem Dichter
ihre Glückwünſche aus.

HEIMISCHES KUI TURI.EBEN

Kammermuſik und Lieder
„Sang und Kkang“ iſt durch ſeine Konzerte, in

denen er geſtützt auf eine lange Tradition, edelſte
Sangeskunſt pflegt, zu einem kulturtragenden Faktor
unſerer Stadt geworden. Daß er darüber hinaus
auch kunſtfördernd wirkt, bewies der geſtrige Kammer
muſik- und Liederabend, in dem der Verein von
neuem kundgab, daß er ſeſt mit der bodenſtändigen
Kultur verwurzelt iſt. Geſtalter des Abends war vor

allem das Bohnhardt-Quartett, das mit einem ge
diegenen Programm aufwartete. Ein Quartett von
Richard Wetz, das durch ſeine weitgeſpannten Melodie
bogen, teils mit ſchön florierendem Kontrapunkt, teils
akkordlich ins Romantiſche und Moderne gehend, be
ſtrickte. Des Weiteren erklangen das bekannte Thema
und die Variationen über „Der Tod und das Mädchen“

hohe Bedeutung des germaniſchen Altertums

Zuſammenhang auch zu verſchiedenen Son
derfragen aus der Praxis der Rechtspflege
Stellung. Er betonte, daß die Verbindung
zwiſchen Partei und Staat auf dem Rechts
ſektor beſonders eng ſein müſſe, weil der
Nationalſozialismus alle ethiſchen großen
Maßſtäbe, die im Rechtsleben eines Volkes
ſichtbar werden, in den Mittelpunkt ſeines
Werbens um die deutſche Seele geſtellt hat,
nämlich Ehre, Treue, Tapferkeit, Selbſtver
antwortlichkeit und Gemeinſchaftsſinn. Es
komme nicht darauf an, neue Geſetze zu ſchaf
fen; entſcheidend ſeien die Menſchen, die die
Geſetze anwenden. Unbedingt notwendig ſer
die Verbindung der Politiſchen Leiter mit
den Rechtswahrern, und ebenſo müſſe der
Politiſche Leiter in die Lehren des Rechtes
hin eingeführt werden.

Der Richter müſſe die Verköruperung es
lebendigen Gewiſſens der Nation werden,
wenn er aus dem Innerſten überzeugte Ur
teile ſpreche. So finde er den Weg zum Poli-
tiſchen Leiter und dieſer zu ihm. Das deutſche
Volk muß mit ſeinem Recht bekannt gemacht
werden, hob der Miniſter hervor, es muß die
Scheu vor dem Recht und vor den Richtern
verlieren, und dazu müſſen die Politiſchen
Leiter helfen. Dann ging der Miniſter über
auf das in jedem Volkskörper ſtattfindende
ewige Ringen zwiſchen Jdealiſten, dem einen
Pol, und den aſozialen Elementen, dem an
deren Pol. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß im
Kriege dieſe Probleme jetzt in verſchärfter
Form an uns herangetreten ſind und daß der
Staat durch Sonderverorönungen und ver
ſchärfte Maßnahmen ſich gegen die aſozialen
Elemente ſichern müßte. Nach grundlegenden
Ausführungen über Richter und Rechts
anwälte kam der Miniſter auf ſeinen Plan
der Wiedereinführung der Dorf- und Stadt
gerichtsbarkeit zu ſprechen. durch die dem
Volk ſelbſt wieder die Möglichkeit gegeben
werden ſoll, Recht zu ſprechen. Auch unſer heu
tiger Kampf, ſchloß der Miniſter ſeine mit
brauſendem Beifall aufgenommenen Aus-
führungen, iſt doch nur ein großer Kampf
um unſer Recht, das Recht auf den Lebens-
raum und auf die deutſchen Menſchen. Das
Heil auf den Führer und die Lieder der
Nation beſchloſſen die eindrucksvolle Kund-

gebung. nnVorgriff auf die HJ.- Uniform
Jm Zuſammenhang mit der Ermöglichung einer

punktmäßig ſehr günſtigen Einkleidung der An
gehörigen der HJ. iſt die Frage entſtanden, ob die
HJ. auch berechtigt ſei, den Vorgriff auf noch nicht
fällige Punkte zur Beſchaffung der Dienſtkleidung zu
erwirken. Wie wir hierzu erfahren, iſt es allein
Sache des zuſtändigen Wirtſchaftsamtes, dieſe Vor
griffsfrage zu entſcheiden. Weiter wird gleichzeitig
klargeſtellt, daß die HJ.- und DJ.-Mützen im Kata
log und auch in der Punktliſte bei der HJ. Kleidung
nicht aufgeführt ſind. Die Reichszeugmeiſterei hat
außerdem in ihren Ausführungsbeſtimmungen be
kanntgegeben, daß Dienſtmützen jeder Art auch
Schiffchen für alle Gliederungen, mit Ausnahme
der BDM. und JM.Müttzen, nicht bezugsbeſchränkt
ſind, und daß der Verkauf gegen Vorkage des Mit
gliedsausweiſes, jedoch ohne Kleiderkartenpunkte und
ohne Uniformbezugſcheine erfolgt.

Die Hohe Tatra
Der Zweig Halle des Deutſchen Alpenvereins hielt

ſeine Januarſizung unter Leitung ſeines Vereins
führers, Prof. Dr. Kneiſe, im dichtgefüllten größten
Hörſaal der Univerſität ab. Er gedachte in warmen
Worten des Ehrenvorſitzenden des DAV., Exzellenz
von Sydow, Berlin. der im Alter von 92 Jahren
verſtarb, ſowie des Todes des langjährigen Mit
gliedes Frau Eliſabeth Rabe. Darauf ſprach Dr.
Jng. Hunger, Dresden, über die Hohe Tatra. An
Hand von ausgezeichneten eigenen Farbaufnahmen
wurden Land und Leute mit ihren künſtleriſchen
Trachten ugd die mannigfaltige Schönheit der Täler,
Seen und Berge lebendig.

von Franz Schubert. Ein liebenswürdiger Haydn
rundete die Vortragsfolge ab, die noch eine beſondere
Note durch die eingeſtreuten Schubertlieder und eine
Opernarie von Verdi bekam. Der Baſſiſt Gerhard
Hruſchka von den Städtiſchen Bühnen bot die Ge
ſänge mit einer volltönenden und kultivierten Stimme.
Am Flügel waltete Otto Weu mit Geſchick und Ein

fühlung. Curt Sanke
Von der MartinUuther- Univerſität

Der Führer hat den Dozenten Dr. Kurt Wilde
unter Berufung in das Beamtenverhältnis auf
Lebenszeit zum außerordentlichen Profeſſor ernannt.
Der Reichserziehungsminiſter hat ihm in der Philo
ſophifchen Fakultät der Martin Luther Univerſität
Halle Wittenberg die freie Planſtelle eines außer
ordentlichen Profeſſors für Pſychologie übertragen.
Gleichzeitig hat er ihn zum Direktor des Pſycho
logiſchen Jnſtituts der Univerſität Halle ernannt.

Der Direktor des Marburger Anatomiſchen Jn
ſtitutes, Prof. Dr. Benninghoff, wurde zum Mit
glied der Kaiſerlich-LeopoldiniſchCaroliniſchen Deut
ſchen Akademie der Naturforſcher ernannt.

Kleines Feuilleton
Der Führer hat dem Miniſterialdirektor a. D.

Dr.Jng e. h. H. Paul Preſſe in BerlinWilmers
dorf aus Anlaß der Vollendung ſeines 75. Lebens
jahres in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den
deutſchen Kriegsſchiffbau die Goethe Medaille für
Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen.

Dr. Eduard Jchon geſtorben. Infolge eines Un
glücksfalls verſtarb der langjährige Leiter des Bremer
Schauſpielhauſes Dr. Eduard Jchon. Mit ihm ver
liert das Bremer Schauſpielhaus die zweite und letzte
Perſönlichkeit, die an der Gründung dieſer Bühne mit
beteiligt war.

Dänemark huldigt Johannes von Jenſen. Die
däniſche Oeffentlichkeit huldigt dem Dichter Johannes
von Jenſen zu ſeinem 70. Geburtstag mit einer um
faſſenden Würdigung ſeiner Werke als einem der
Großen unter den Größten der nordiſchen Dichtung.

Stadttheater. Am Sonnabend, 23. Januar, bringt
das Stadttheater in neuer Jnſzenierung die Oper
„Madame Butterfly“ von G. Puccini. Dirigent iſt
Walter Trolldenier. Die Jnſzenierung hat Heinz
Rückert. Die Bühnenbilder ſchuf Paul Pilowski.
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Feitſinn der Pflanzen und Tiere
Wenn man im Winter einer Amſel eine

Woche lang täglich um neun Uhr Futter auf
das Fenſterbrett ſtreut und das dann plötzk b
unterläßt, kann man ſicher ſein, daß der Vogel
punkt acht Uhr wartend auf dem Fenſterbrett
ſitzt und vielleicht ungeduldig an die Scheiben
Elopft. Tiere beſitzen einen ſtark ausgeprägten
Zeitſtun. Dieſer erſtreckt ſich nicht nur auf
die Futterzeit am Tage, ſondern auch auf die
Jahreszeiten. Er iſt bei Vögeln am meiſten
entwickelt. Der Mauerſegler pflegt in fedem
Frühling, ganz gleich, wie die Witterung ſt,
pünktlich am 1. Mai in Deutſchland wieder
einzutreffen, und am 1. Auguſt ſegelt er wie
der nach dem Süden. Mit den Störchen ſt es
ähnlich. Es gibt viele Menſchen auf dem
Lande, die genau wiſſen, „unſere“ Störche
kommen am 26. März oder am 8. April. In
dieſen Tagen pflegen ſie oft ſuchend nach dem
Himmel zu blicken.

Viel überraſchender aber iſt, daß auch
Pflanzen einen ausgeſprochenen Zeitſinn be
ſitzen. Bekannt iſt, daß viele von ihnen wäh
rend der Nacht eine ſog. „Schlafſtellung“ ein
nehmen: viele ſchließen die Kelche der Blüten,
andere falten die Blätter zuſammen. Man
könnte nun annehmen, daß ſich die Pflanzen
zur Ruhe begeben“, wenn der Tag zu Ende
iſt und die Dunkelheit hereinbricht. Dem
widerſpricht aber die Tatſache. daß im hohen
Norden, wo im Sommer der „Tag“ rund ein

albes Jahr dauert, die Pflanzen die an eine
chlafſtellung gewöhnt ſind, dieſe trotzdem

jeden Abend zur gleichen Stunde einnehmen.

Von der Gürtelroſe und anderen Ro'en

Wenn man geneigt iſt, die Gürtelroſe als
Hautkrankheit anzuſehen, ſo irrt man ſich. Es
erſcheinen zwar helle Bläschen auf geröteter
Haut. Dies gilt aber nur für ein äußerlich
ſichtbares Zeichen dafür, daß der darunter
gelegene Nerv entzündet iſt. Die echte Gürtel
roſe wirkt entſprechend ſchmerzhaft und kann
nach oben oder unten verrutſcht auftreten:
auf der Kopfhaut, an den Schenkeln, je nach
Verlauf eines empfindenden (ſenſiblen) Nerrs
An der Stelle, wo ſonſt der Gürtel ſitzt,
iſt ſie am häufigſten, deshalb der Name
Gürtelroſe. Sie iſt eine ernſt zu nehmende
(wahrſcheinlich) Virus- Krankheit und ſtört
das Allgemeinbefinden durch dauernde Ner-
venſchmerzen.

Sehr ähnlich wie die Bläschen der Gürtel
rofe ſehen die gruppierten kleinen Bläschen
beim einfachen „Herpes“ aus. Sie ſind hin
gegen nicht an den Verlauf eines Nervs ge
bunden, ſondern treten beiderſeitig auf. Am
bekannteſten ſind die beim Schnupfen zu bei
den Seiten der Lippen. Sie kommt über
Nacht, beſonders bei Nervöſen, ſowie vor oder
nach Jnfektionskrankheiten. Die Bläschen
ſchmerzen nicht, und man braucht ſie nur zu
pudern.

Eine ganz andere Roſe iſt die Wundroſe.
Fhre Herkunft iſt eindeutig, wird ſie doch vonden bbsartigſten aller Eitererreger, den
„Streptokokken“, hervorgerufen. Scharfe Be
renzung, Rötung, Fieber ſind die hervor
echendſten Krankheitszeichen. Vier bis fünfTage dauert es bis zum Höhepunkt der Krank

heit, die früher wegen ihrer Unberechenbarkeit
gefürchtet war. Seit der Einführung der
Sulfonamide iſt die Behandlung kein großes
Problem mehr. Man nimmt. Tabletten, die
die Krankheitserreger in ihrer Tätigkeit ſo
hemmen, daß die Roſe ſchnell verblüht.

Kohlenoxud in Berufskraukheiten. Kohlen
oxud, das in der Induſtrie wohl verbreitetſte
Giftgas, war ſeit jeher ein Gegenſtand der
Forſchung. Doch iſt erſt im letzten Halbjahr-
zehnt die Klinik der chroniſchen Form der
Kohlenoxydvergiftung hinreichend klar her
ausgeſtellt worden, und auch das Krankheits-
bild der akuten Kohlenoxydvergiftung iſt von
e gereinigt und mit neuen Einzel-eiten bereichert worden. Wie Profeſſor Dr.
W. Baader von der Berliner Univerſität mit
teilt, konnten durch die Entſtehung der
r und der zentralen Baſeow auch Schilödrüſenſtörungen im Gefolge

am Feldzug gegen die Hereros teil und war danach

Aus der Wirfschoft

Die Weltweinernte 1942
Nach den Mitteilungen des Jnternationalen Land

wirtſchaftsinſtitutes wird das Ergebnis des Wein
jahres 1942 mit einer Weltweinerzeugung von rund
175 Millionen Hektoliter geſchätzt. Damit ſind die
Verbrauchsausſichten für 1942/43 ſowohl für den
Eigenverbrauch der Weltweinbauländer wie auch für
den internationalen Weinhandel bedeutend günſtiger
als in den beiden Vorjahren. Die Weltwein
erzeugung betrug in den Jahren 1934 bis 1938 je
Jahr 195 Millionen Hektoliter, ſank dann im Jahre
1940 auf 145 Millionen Hektoliter. Jm Jahre 1941
ſtieg ſie wiederum auf 160. Millionen Hektotiter und
hat nach den obigen Angaben 1942 den Stand von
rund 175 Millionen Hektoliter erreicht. Durchweg
waren die Witterungsverhältniſſe im Jahre 1942
in den einzelnen Ländern günſtig: Hagel, Froſt und
Regenſchäden hielten ſich in erträglichen Grenzen und
auch die pflanzlichen und tieriſchen Schädligge haben
ſich nicht allzu bemerkbar gemacht. Die franzöſiſche
Weinernte iſt gut und reichlich verlaufen. Was die

1. Januar 1948 ab ſind auch für dieſe Arbeitskräfte
aus dem Generalgouvernement die vollen Beiträge
zur Jnvalidenverſicherung zu entrichten. Auf die
heutige Bekanntmachung des Leiters der Landes
verſicherungsanftalt SachſenAnhalt wird verwieſen.

Arbeitseinſatz von Wirtſchaftsprüfern. Der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinſatz er
innert in einem Erlaß an die Bedeutung der wirt-
ſchaftstreuhänderiſchen Berufe, darunter des Wirt
ſchaftsprüferberufs. Die jetzt noch vorhandenen un
entbehrlichen Fach- und Schlüſſelkräfte unter den
Wirtſchaftsprüfern, die zumeiſt eine lange Ein-
arbeitungszeit durchlaufen haben, müſſen ihren Auf
gaben erhalten bleiben. Von der Genehmigung des
Arbeitsplatzwechſels oder von Dienſtverpflichtungen
von Wirtſchaftsprüfern, die mindeſtens ein Jahr tätig
waren, in einen anderen Beruf ſoll grundſätzlich ab
geſehen werden, wenn der Berufswechſel nicht aus
zwingenden perſönlichen Gründen notwendig er
ſcheint.

Vereinfachte Bleiſtiftherſtellung. Nach einer An
ordnung des Leiters des Hauptausſchüſſes Wehrmacht
und allgemeines Gerät beim Reichsminiſter für Be

t waffnung und Munition vom 31. Dezemver 19429Seelen van r t dieſe nach allen ſind mit dem 15 Januar 1943 erhebliche Verein
nuantitär nicht ſo groß wie in ſachungen der Fertigung in der Bleiſtiftinduſtrie

früheren Jahren, verſpricht aber dafür nach Qualität in Kraft getreten Es dürfen jeht nur noch 15
e zNee n zu ſtellen. Das Wein Sorten von Bleiſtiften, Kopierſtiften, Farbſtiften,Mehſlg et an n e Saar und Ruwer hat eine Zeichenſtiften uſw. hergeſtellt werden, und zwar

Febfläche von 9000 Hektar, von denen rund 5500 Her größtenteils nur noch unlackiert. Die betreffende
tar ausſchließlich mit Rieslingreben bepflanzt ſind.
Zu den Rebenhängen in den Tälern der Moſel, Saar
und Ruwer kommen noch die Täler der zahlreichen
Bäche, die von den Höhen der Eifel und des Huns
rück zur Moſel fließen. Die in dieſem Gebiet erziel
ten Herbſterträge weiſen recht große Unterſchiede auf.
Wenn auch der Riesling die deutſche Rebenart iſt,
die die größte Widerſtandskraft gegen Froſt beſitzt,
ſo ſind doch durch die ſtrengen und lange anhaltenden
Kälteperioden der letzten drei Winter auch in den
Rieslingbeſtänden in vielen Gemarkungen ſicht un
erhebliche Schäden angerichtet worden. Außerdem
hatten die bereits ſtark im Saft ſtehenden Augen der
Reben zum Teil durch die in den erſten Tagen des
Monats Mai einfallenden Spätfröſte ſtark gelitten
und ſind dadurch nicht zum Austrieb gekommen. Die
geringſten Erträge im Weinbaugebiet der Moſel hat
das Tal der Ruwer. Am erfreulichſten lauten die
Berichte von der Mittelmoſel, dem Hauptgebiet des

Anordnung ſieht auch eine weſentliche Vereinfachung
der Verpackung ſämtlicher Bleiſtifte vor.

Hardy e Co. wieder Privatbankier. Das Ber
liner Bankhaus Hardy Co. GmbH. galt bislang
wegen ſeiner engen Verbindung zur Dresdner Bank
und wegen ſeiner Rechtsform als Regionalbank. Jetzt
hat die Dresdner Bank ihre Beteiligung von rund
90. v. H. des bisherigen Geſellſchaftskapitals von
10 Mill. RM. ganz erheblich auf etwa 25 v. H. des
auf 12. Mill. RM. exhöhten Geſellſchaftskapitals vex
mindert. Die freigegebenen Anteile der Dresdner
Bank und die Anteile aus der Kapitalerhöhung ſind
dazu benutzt worden, um alten Geſellſchaftern größere
Anteile zu gewähren, und um neue Geſellſchaſter für
das Bankhaus zu gewinnen. Dieſe Geſellſchafter ſind
vor allem aus den Kreiſen der Induſtrie und auch
des befreundeten Auslandes gekommen. Das Geſell
ſchäftskapital iſt nunmehr über breite Kreiſe der

Moſelweinbaus. Doch auch hier hat es große Unter e r zZits nicht mehr zum allergrößten
ſchiede im Ertrage gegeben. Aber bei aller Ver Seile bei einer Großbank zuſammengefaßt. Die neuen

Geſellſchafter, auch die im. Auslande, ſind als Ver
trauensleute des Bankhauſes ebenſoviel Anſatzpunkte
für eine bankgeſchäftliche Tätigkeit. Organiſatoriſch
iſt aus der Aenderung der Beteiligungs verhältniſſe
die Folgerung durch die Auflöſung des Aufſichts

rats gezogen worden. Künftig wird alſo das Bank
haus Hardy Co. trotz der GmbH.-Form nicht mehr
unter die Regionalbanken, ſondern unter die Privat
bankhäuſer zu zählen ſein. Mit einem Kapital von
12 Mill. RM. und einer Bilanzſumme von 129 Mill.
Reichsmark Ende 1941 gehört es in dieſem Kreiſe mit
zu den größten Unternehmen.

ſchiedenheit der Ernteergebniſſe kann man von einem
„neidiſchen Herbſt“ ſprechen, der beſonders reiche Er
träge der wohlbekannten Weinſorten der Mittelmoſel:
Erden, Zeltingen, Graach, Bernkaſtel-Cues, Braune-
berg und Piesport, erbracht hat.

Jnvalidenverſicherung der polniſchen Landarbeiter.
Für die ſogenannten polniſchen land wirtſchaftlichen
Wanderarbeiter brauchte der Unternehmer bisher nur
ſeinen Arbeitgeberanteil zur Jnvalidenverſicherung
an die Landesverſichexungsanſtalt abzuführen. Vom

Hardt ſeinen Bruder, den er lange Zeit nicht mehr
geſehen hatte. Freudig fuhren die beiden weiter und
ſtaunten, als ſich auf dem Bahnhof Weſterburg als
dritter Fronturlauber ihr Vater zu ihnen geſellte.
Als ſie zu Hauſe ankamen, war man gerade bei den
Schlachtfeſtvorbereitungen. Mehr glückliche Zufälle
an einem Tage kann man nicht verlangen

Eine Kerze genügte ihm als Heizung. Jn ſeinem
Sommerhaus in Aarhus wurde der 62jährige
Gärtner Henrikſen erfroren aufgefunden. Er war
als Sonderling bekannt und hatte ſieben Jahre in
dem leichten Haus gewohnt, ohne jemals geheizt zu
haben. Wenn ihm ſeine Hände zu kalt wurden,
pflegte er ſie an einem Talglicht zu wärmen. Bei
dem Toten wurden 23 000 Kronen gefunden.

Starke Unwetter und Stürme, die ſeit Anfang der
Woche die iberiſche Halbinſel heimſuchen, haben
unter der Fiſcherbevölkerung zahlreiche Opfer ge
fordert und umfangreiche Schäden hervorgerufen. Jn
Ferrol, dem Geburtsort General Francos, und an
der cantabriſchen Küſte gingen mehrere Motorkutter
und zahlreiche Fiſchereifahrzeage verloren, wobei nach
bisher vorliegenden Meldungen 9 Fiſcher den Tod
fanden. Jn Liſſabon und Porto machte das Un
wetter jeden Hafenverkehr unmöglich. Der Tejo iſt
über die Ufer getreten.

Neuyorker Hotel niedergebrannt. Das Hotel
„Empire Building“ in Neuyork wurde durch ein
Großfeuer faſt vollſtändig zerſtört. Es handelt ſich
um ein zehnſtöckiges Gebäude, das 1200 Perſonen be
herbergen konnte. Das Feuer brach gegen Mitter
nacht in den unterirdiſchen Räumen aus, wo ſich die

8 lich in die Welt
Eine Gemeinde gräbt nach einem Meteor

Jm Herbſt 1931 waren faſt alle Bewohner der
kleinen Gemeinde Lowieſchitz (Prot.) durch Wochen
in dem Garten eines Landwirtes als eifrige Schatz
gräber am Werk. Sie hatten inzwiſchen den Schreck
aus den Gliedern geſchüttelt, der ihnen Wochen vor
her, als eines Nachts plötzlich der Weltenuntergang
gekommen ſchien, eingejagt worden war. Nachdem
man ſich überzeugt hatte, daß außer ſämtlichen
Fenſterſcheiben und einigen Beſchädigungen an den
Häuſern nichts weiter draufgegangen war, fand man
bald die Urſache: ein Meteor war mit ungeheurer
Wucht in dem Garten niedergegangen. Sobald die
Herbſtbeſtellung abgeſchloſſen war, begann das ge
meinſame Suchen. Aber es blieb erfolglos; auch er
neute Verſuche in den folgenden Jahren führten zu
keinem Ergebnis. Nun hat man ſich wieder auf die
Suche gemacht, doch den erſehnten Schatz noch immer
nicht gefunden.

SST

Alter Afrikaner geſtorben. Jm Alter von
79 Jahren ſtarb in Kolberg Generalmajor a. D.
von Oertzen. Er nahm an der China Expedition und

Artillerieführer der Schutztruppe in DeutſchSüdweſt
afrika. Den Weltkrieg 1914/18 machte er mit ſeinen
fünf Brüdern auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatz
mit.

Das 21. Kind geboren. Der Frau eines pommer

von Kohlenoxyövergiftungen als Berufs

Furnen- Sport Spie!
Macdke: prett gegen den C Eelit

Zwei intereſſante Momente beherrſchen den
Meiſterſchaftsfußball des Sportbereichs Mitte am
Sonntag: die ausgezeichnete Spielform des Meiſter
ſchaftsfavoriten SV Deſſau 05 und die ungeklärte
Abſtiegsfrage. Die halliſchen Sportfreunde und
Wacker haben ſich zwar ein gutes Stück vom Tabellen
ende freigeſpielt, doch verblieb bisher den halliſchen
ern der letzte Tabellenplatz, auf den die blaurote
Elf auf Grund der gezeigten Leiſtung gegen Deſſau 05
freilich nicht gehört. Jn Halle intereſſiert natürlich
das Rückſpiel des HFE Wacker gegen den SC Erfurt,
das um 14.00 Uhr auf dem Platz an der Deſſauer
Straße angeſtoßen wird Wacker gewann die erſte
Begegnung 3:0, und auch im Rückſpiel ſollte auf
Grund der guten Geſamtleiſtung ein ähnlicher Sieg
möglich ſein. Aber dann müſſen die Wackeraner
gerüſtet ſein, dem harten Eriurter Spiel begegnen zu
können. Die Erfurter empfehlen ſich durch das 4:1
gegen 98 Deſſau als ein beachtlicher Gegner. Weiter
ſpielen in der Bereichsklaſſe: SG 98 Deſſau VfL
Halle 96, Spielvg. Erfurt SV 05 Deſſau, Sportvg.
Zeitz KSG Gera. Das ſind in Deſſau und Zeitz
offene Begegnungen, während in Erfurt der Meiſter
zum Siege kommen wird.

Vier Punktſpiele in der Sportgauklaſſe
Nachdem der Tabellenführer Reichsbahn Vfg

Merſeburg ſeinen bisher günſtigen Punktvorſprung
bis auf einen gegen Union Sandersdorf als den
Tabellenzweiten einbüßte, iſt hier die Frage nach
dem Meiſter genau ſo offen wie die Frage nach dem
Abſtieg, in den eine ganze Reihe von Mannſchaften
noch verwickelt ſind. Es ſpielen: SV 98 Halle
Wittenberg 97, RB/VfL Merſeburg Preußen
Merſeburg Union Sandersdorf Rotweiß/Vf8
Bitterſeld, MSV. Torgau SG Mockrehna. Jn
Halle hat der SV 98 auf dem Platz an der Hutten-
ſtraße, 14 Uhr, ſeine Jatereſſen gegen die einſatz
freudige Mannſchaft von 07 Wittenberg wahrzu-
nehmen. Wollen die 9er nicht ganz in die Gruppe
der vom Abſtieg bedrohten Mannſchaften zurück
fallen, dann müſſen ſie die Vorteile des eigenen
Platzes erfolgreich ausnützen. Gegen Wittenberg 07
wäre dazu freilich eine große Leiſtung notwendig
SV Boruſſia Favorit Halle. Auf dem Platz am
Sansſouci ſtehen ſich um 14 Uhr Boruſſia und Fa
vorit im Freundſchaftsſpiel gegenüber, das von den
Boruſſen knapp gewonnen werden ſollte.

Um die Meiſterſchaft im Sportbezirk

Jm Sportbezirksfußball kommt am Sonntag das
am letzten Sonntag unentſchieden ausgegangene Spiel
um den Tſchammerpokal zwiſchen VfB Schkeuditz
FC Ammendorf 1910 erneut zur Durchführung. Jm
erſten Spiel hatte FC Ammendorf etwas mehr vom
Spiel; ein vermeidbares Selbſttor von Ammendorf
brachte für VfB Schkeuditz den Ausgleich. Jn
Staffel A ſpielen um 14 Uhr BSG Weiſe Poſt
SG Halle FC Halle 1910 VfL. Löbejün, Olympia
Halle FC Holleben. Freundſchaftsſpiele führen
durch HFC Wacker Sondermannſchaft (Soldaten)
gegen HFV Sportfreunde Sondermannſchaft (Sol
daten) vor dem Spiel HFE Wacker SC Erfurt.
Jm Merſeburger Spielbezirk ſpielen um die Meiſter
ſchaft: Wintershall SV Beunaga, Sportring Mücheln
gegen SV Großkayna, Tollwitz TSG Bad Dürren
berg und Glückauf Braunsdorf SV Neumark,
TSV Leuna hat den Spielbetrieb wieder aufgenom
men er ſpielt am Sonntag gegen Niederklobikau.
Staffel Mansfeld: Teutonia Siersleben Sport
freunde Kloſtermansfeld, Helfta SV Eisleben,
Wacker Helbra VfL Eisleben und SG Sanger
hauſen SV Helbra.

Zwiſchen den Wurfkreifen

Jm Sportgau kommen am Sonntag Handball
meiſterſchaftsſpiele nicht zur Durchführung. Jm
Sportbezirk ſpielen 15 Uhr VfL Halle 96 2 SG
Reichsbahn und HTSVP Halle 2 BSG Siebel.

Lütgehetmann wurde Billardmeiſter. Die Deut
ſche Kriegsmeiſterſchaft im Zweiball-Cadre mit 45
Zentimeter Abſtrich in Leipzig endete mit dem Siege
des Frankfurters Lütgehetmann, der im entſcheiden
den Kampf den Verteidiger des Titels, Reicher (Dres
den), bei 22 Aufnahmen mit 400:358 Bällen ſchlug.
Reicher belegte den zweiten Platz vor Kocian (Wien),
Thielens (Gelſenkirchen) und Unshelm (Magdeburg).

O VERANSTALTUNGEN
Stadttheater. Heute, Freitag, 19 bis

21.30 Uhr, 9. Vorst. Freitag-Stamm-
Karton B, Spielplanänderung! „Das
Land des Lächelns.“ Operette von
Franz Lehär.

Sonnabend, 14.30 dis 17 Uhr, Gold-S marie und Pechmarie“ (ausverlcauct);
19 bis 21.45 Uhr, in neuer Inszenie-
rungl „Madame Butterfly.“ Oper
on Puceini.

Feute Thalia- Theater Wir machen
Musik mit Fritz Bildhauser und
seiner Bühnenschau, Tante Iene (be-
Kannt durch alle Reichssender). Be-
933 bereits 18 Uhr. Vorvyerkaut:

erkehrsverein (Roter Turm), Musi-
Kalienhandl. Stock (Universitätsring).

Palueca. Einmaliges Tanzgastspiel.
Sonnabend, den 23. Januar, 18 Uhr,
Thalia- Theater. Neue Tänre. Am
Flägel: Helga Dobler, Dresden. Kar-
ten zu 1,50 bis 4,50 beim Verkehrs-
verein (Roter Turm, 1. Stock) und
Musikalienhandlung E. Stock.
Konzertbäro Pr. F. Klemm

Kamwmersänger Walther Lud-
wig singt in der zehnten Meister-
abend-Veranstaitung des Theater
ringes am Sonntag, dem 24. Januar.
I Uhr, Stadtsehötzenhaus, Lieder
und Arien. Am Flügel begleitet:
Fend. Leitner. Karten noch erhält

Steintor-Varieté: Täglich 18.15 Uhr
das Froße Programm mit intern. Ar.
tisten. Auch Mittwoch. Sonnabend
und Sonntag 14.30 Uhr das volle
Abendprogramm. Vorverkauf tägl
von i Uhr ununterdrochen bis
80. 1. im voraus.

i. im Ritterhaas. Täglich „Der
all Rginer?“. 2.20, 4.50. 7.40 Uhr
Worverkauf H--12 Uhr. Jngendliche
hier 18 Jahren nieht zugelassen,

krankheitsfolge anerkannt werden.

Rilt, Walsenhausring. „Hochzeit
auf Bärenhof.“ Tägl. 2.20. 4.50, 7.40.
Jgdl. n. zugel. Vorverk. ad 1 Uhr.

(Hannover) traf ein Soldat aus dem Weſterwaldort

Troli, Magdeburger Straße 20.
„„Schieksal.“ Anfang 3 Uhr und
5.30 Uhr. Jugendliche verboten.

OT. Riebeckplatz. Ab heute, Frei-
tagl „Ein Zug kährt ab Ein
Sorgenbrecher allerersten Ranges!
Hauptrollen: Leni Marenbach, Ferd,
Marian, Lucie Englisch, G. Alexan-
der, Hans Zesch-Ballot. Jugendl.
nicht zugelassenl Tägl. 2.00, 4.40,
7.40. Vorverkauf 11--12.

T. Gr. UriehstraBbe 51. 2. Woche!
Marte Harell in: „Die helmliche
Grätin.“ Jugendl. aber 14 J. zugel.
1.30. 3.45, 6.00. Voryerk. 11--12.

T. Schauburg. „Das grose Splel“.
Jugenädl. zugelassen. Tägl. 2.10, 4.25,
6. 15. Vorverkauf tägl. ab 1 Uhr.

Ura- Theater. 5. Woche. Der dram.
Ufa-Karbfiim „Die goldene Stadt
mit Kristina Söderbaum. 2.00, 4.50.,
7.40. Jug. nicht zugel. Vorv. 11-12

Burgtheater, Gr. Gosenstr. 12.
Wochentags 17.45 Uhr, sonntags 15
und 17.45 Uhr. Der große Lustspiel
fülm „Keine Angst vor Liebe. Für
Jugendliche nicht gestattet.

Capitol, Lauechstädter Straße Ia.
Am Sonnabend, 23. Jan., 12.30 Uhr,
Kassenöfluung 11.30 Uhbr, gr. Sonder-
vorstellung Waldrauseh“, nach der
zu Herzen gehenden Dichtung von
Ganghofer. Jugend hat Zutritt.
Vorverkauf ab heute 3 Uhr.

Capitol, Lauchstädter Straße Ia.
Ab heute d. Ufa-Grobſim „Zwischen
Himmel und Erde“ mit Werner
Krauß. Gisela Uhlen u. a. Die tiefe
Menschlichkeit des Romans „Zwi-
schen Himmel und Erde von Otto
Ludwig erhob dieses Dichtung ru
zeitser, ewig gültiger Bedeutung
Für Jugendl. nicht zugelassen. Be-
ginn 12.30. 15.00, 17.30 Ubr. Kassen-
Skknung 12 Uhn

Ol, Steinweg 12. Ab heute, Freitag,
täglich 3.30 und 5.45 Uhr: „Knox
und die lustigen Vagabunden“, ein

Gewicht von 170 Pfund.

Ein Abend bel Paul Lincke.
wirkende und Orchester.
23. Jan., Stadtschützenhaus, 19 Uhr.
Karten bis 3, RM. Die Ver-anstaltung beginnt bereits um 19 Uhr.

22 Mit

lustiger Zirkusfilm mit P. Hörbiger,
H. Moser, L. Slezak und Adele Sand-
wwek Kinder in Begleitung derEltern haben Zutritt. Kassenöftnung
3 Uhr. Vorverkauf sonntags 11--12.

ToBü, Ammendorf. Ab heute. Der
spannende Kriminalfilm: „Dr. Crip-
pen an Bord“ mit Rudolf Fernau,
René Deltgen, Gertrud Mevyen u. v. a.
Jugendl. nicht zugel. Vorstellungen
5.10 u. 7.40 Uhr. Vorverk. ab 3 Uhr

Kaffeehaus Franke, Gr Steinstr 29
Dienstag geschlossen

Grüne Tanne, die historische Gast-
stätte Mansfelder Str. 58. Mittagstisch
Fremdenzimmer. Täglich ab 18 Uhr
sonntags ab 16 Uhr Känstlerkonrert

In Ammendorf Bigenheimsehau,
verbunden mit unentgeltlicher Ein
zelberatung der Interessenten, Sonn
tag. 24. Januar 1943. von 14--18
Uhr. in den Gaststätten „Goldener
Adler“. Eintritt freil Wer vyerhin-
dert ist, verlange kostenlos Aufklä
rungsvorschrift aber steuerbegün
stigtes Bausparen von der Bauspar-
Kasse Deutsche Bau-Gemeinschaft

VERMIETUNGEN
Laden, Gr. Ulrichstr., evtl. ge-

teilt, zum 1. 4. 1948, zu vermieten.
Rut 33016.

Sehlafst., frädl., f. H., Moritzkirchh. 1
Ladengesehäft, leerstehend, in gut.

Lage, zur Untermiete zu vermieten.
Angeb. unter W 227 an MNZ.

Leer. Zim. an unabhäng. Frau geg.
Uebernahme Läausl. Arbeit abaugeb.
Zuschriften KI 4475 an MNZ.

Sonnabend

ſchen Landarbeiters wurde das 21. Kind, ein Mäd Küchen befanden, und nahm raſch an Umfang zu. Waſſerſtandsnachrichten
chen, geboren. Sämtliche Kinder ſind am Leben. Von Nur ein kleiner Teil der Gäſte hielt ſich noch in den er Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 21. Januar 1943
den 15 Jungen ſtehe i d Räumen des Erdgeſchoſſes auf, wo ſie ſich in Sichere heit bringen konnten. Bisher ſind 7 Leichen und 401 Saale F. W. F. W.Durch einen Schluck heißes Waſſer tödlich ver Werlexte geborgen worden Nbg.Grochlitz 198 Bittenberg 220 10
brüht. Nur wenige Augenblicke hatte eine Mutter s e h 7 7 e ai t reifä i ernburg en 5ein n der Kiche zen r n. Hohenbucko. (Kartoffeldieb unſchäd lich Calbe OP. 1661 2 Barby 170

i gelafſen. In ihr eſenhet em acht.) Ein hieſiger- Bauer ſtellte feſt, daß Calbe U. 265 2 Niagdeburg 148 1
verſuchte das Kind, aus dem mit heißem Waſſer ge Schwarzkittel“ ſeine Kartoffelmieten heimgeſucht Grizehne 266 Tangermünde 224füllten Keſfel zu trinken. Es zog ſich dabei ſo ſchwere hatten. Er ſetzte ſich mit ſeiner Jagdflinte auf die Düben (M.) 904 12 VWittenberge 217 2
Verbrühungen der Rachenhöhle zu, daß es kurz nach Lauer, um den Kartoffelraubern das Handwerk zu Elbe e Zenzen S.
der Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb. ſegen. Gleich am erſten Abend gelang es ihm, einen Sing I J Daran h F

Lauter glückliche Zufälle. Auf dem Bahnhof Elze Keiler zu erlegen. Das Tier hatte aufgebrochen ein drehen e Dohnſtorf 188 650

orgau S1764

Frdl. möbl. Zimmer. mögl. Stadt
mitte, von Kaufm. Angestellten sof.
od. spätestens zum 1. 3. 43 gesucht.
Angebote Ra 3458 an MNZ.

3-Zimmerwohnung od. 2 Heere
Zimm. mit Kochgelegenb., auch aus-
wärts von Halle,. Ang. Ri 1521 ANZ

Ehepaar s. 2 leere Zi., Hausm. od.
Möbl. Zimmer sofort von jungem] Kl. Wohnung (Hausarbeit wird äber-

Mann gesucht. Eigene Bettwäschel nommen.) Angeb. Ra 3481 MNZ.
rorhanden. Angebote Ra 1700 MNZz. T Ieere Zimmer mit Kochgel.

od. Kl. Wohn. ges. Ang. Kl 4441 MNZ
Junge PFrau, berufst., sucht 8 od.

mehr leere Zimm. f. Kriegsd., evtl.
bei alt. Dame, mögl. Zentrum. An-

Wohnung, 2 od. mehr Zimmer, von
jungem Ehepaar mit Kind gesucht.
Zuschriften Kl 4424 an MNZ.

Möbl. Zimmer, 1 größeres oder 2
Kleine, von Ehepaar gesucht. An- Kebote unt. M 1115 an MANZ.
gebote l 4420 an MNZ. Schöne Wohnung in gesund. Lage

Möbl. Zimmer äringenäà in Halle von jung. Frau m. schulpfl. Tochter
gesucht. Frau Wendt, Holleben, dring. ges. Ort gleicheältig. An-

gebote unt. Kl 4445 an MNZ.
Einf. möbl. Zimm. od. gute Schlaf-

stelie für ein Gefolgschaftsmitgl. für
sof. ges Angehb, mit Preis an Dicker

Bahnhof Nr. 2.
2- Zimm. Wohnung in Lochau s. g.

Frau m. 2 Kind. (Miete 15--30 RM.)
Angeb. unt. W 225 an MNZ.

MIETGESUCHE
övl. Zimmer, eindbettig, gesucht.

Angebote W 218 an MNZ.

Werneburg. Turmstraße 118.

Reichsbahnbediensteter, verb., 1
Kind, s. ab sof. od. spät. 2-Zimm.-
Wohnung od. 2 Leerzimm. m. Koch-
gelegenh. Pünktl. Mietzahl. Zuschr.

Möhbl. Zimmer für männl. Gefolg-
schaftsmitglieder ges. August Pries
GmbH., Abt. Halle, Buch-, Tief- und
Weltsprachendruckerei, Halle (S.),
Geiststraße 47.

Suche dringend leeres Zimmer, mögl.
mit Kochgelegenheit. Angebote unt.
Il 4402 an MNZ.

I--2 leere Zimmer von unabhängig.
Frau gesucht. Angeb. Ra 3455 MNZ.

Ehepaar mit Kind sucht dringend
kleinere Wohnung oder 2 Zimmer

Eilt. Möbl. zimm. od. Schlafst. Nähe
Reileck sucht. Ang. M 1108 MNZ.

Möbl. Zimmer es. (Bettw. wird
gestellt.) Zuschr. Kl 4432 MNZ.

unt. Kl 4449 an MNZ.
Möhbl. Zimmer mit Kächenbenutzg.,

mögl. Süden d. Stadt od. Wörmlitz
Böllberg von jg. Soldatenfrau mit K,
Kind ab sof. od. 1. 2. dring. ges.

Leeres Zimmer, mögl. separat. ge-] Betten. Wasche u. Haushaltgerat
sucht. Zuschr. KIl 4433 an MNZ. vorh. Ang. Ra 3484 an MNZ.

G. Leipzig C 1. Georgiring s b. mit ochgelegenheit. Angebote unt. )öbI. Zimmer fär techn. Angestellt. Gutmöbl Zimmer ron Akademiter
Sofortige Zwischenfinanzierung in a 3454 an MNZ. tär sok. ges. Angeb. mit Preisang zum 1. Februar gesucht. Angebote
geeigneten Eällen, insbesond. Haus- Leeres od. möbl. Zimmer sucht erb. an Anbalt. Kohlenwerke, Prin-! Kl 4869 an MNZ.
Kauf, bei 25 r H. Eigenkapital] gofort berufstätige Frau, auch auf enstraße 16. Zwei möhl., lieber lee z

ie i i 8 M. 3 I. e ree opr e Suehe 3—4-Zimmerwohnung in Halle. mögl. m. Bad, in gut ange, reg
Möhl. Zimmer such rufstätige Zu erfragen: R. Mäusezahl, Eisleben. Dame mit h. Ki u. se,KRAFT DURCH FREUDE Dame. Angevots I 4414 an N. Kreieteldergaso 46 Jeheſe I 6 z e rneht. An

Veranstaltungen Allelnsteh. mittl. Rb. Beamter Möbl. Zimmer in Halle od. Anmen- Wohnungen eder Gröde r mer
Kapelle Heinz Fuehs, Leipzig. und So- sucht ein einfaches möbl. Zimmer. dorf von Kaufm. Angestellten ges. Getolgschaftsmitglieder laufend in

lieten. Freitag. 22. Jan. Stadt Betten und Wäsche Kann gestellt) Angeb. erd. unt. R 519 an Anzeigen- Halle und in der näheren Vm-
schütrenhaus, 19.30 Uhr, Karten 1, werden. Mösl Bahnnahe. Angebote Vermittlung Dankhotff, Schwetschke- gebung gesucht. Angenene erpeten

bis RM. Ra 8460 an MNZ. ztraße 1. unter W 8505 an MNZ. t
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Gerd Harald. Die glückliche Ge-
burt unseres Stammhalters zei-

en „Vir in großer Preude an. I Gefecht in Nordünnland mein
e n n innigstgeliehter, guter Mann, unser

lieber, guter Bruder, Schwieger-2. Z. auf Vrlaub. Halle, Rocken-
dorfer Weg 170, 21. Januar 1943.

Held Hannelore, In herzücher
Freude und Dankbarkeit zeigen
wir die am 19. Januar 1943 er-
folgte Geburt unseres ersten
Kindes an. Getda Banze geb.
Kebler, Hermann Banze, Waffen-
Wachtmeister, Dohlenweg 7 a.

Ihre am 12. Januar vVollzogene
Vermählung geben bekannt:
Gerhard Beckers, Oberfeldwebel
in einer Panzerjäger-Abt., und
Frau Annemarie geb. AMertens.
Glelchzeitig danken wir für er-wlesene Aufmerksamkeſten und
Glückwünsche. Halle, Hochstr. 5.

Wir ankern herzlichst für die
Glückwünsche und Aufmerksam-
Keiten zu unserer Verlobung.ingeborg Roeher, Wiihelm-Chri-
stian Bürmester. Halle, Jan. 43.

Für die überaus zahlreichen
Glückwünsche und Geschenke zu
unserer Verlobung danken wir
herzlichst, auch im Namen un-
serer Eltern. Ruth Hochheim,Erſch Säuberlich. Rittergut
Schaffstädt (Kreis Merseburg),
im Januar 1943.

Für die anſahen unserer Krieges
trauung erwiesenen Glück-
wünsche und Aufmerksamkeiten
sagen wir allen unseren berz-
lichsten Dank. Soldat Willi
Richter unck Frau Lisstotte geb.
Riß. Halle (S.), Goethestr. 3.

Für die anläßlich unserer Vermäh-
lung erwiesenen Glückwünsche u.
Aufmerksamkeiten sagen wir un-
seren herzlichsten Dank. Ob.-Masch. Gerharck Wunderlich und
Frau Eva geb. Pfeifer.

Für die zahlreichen Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten zu un-
ssrar Vermählung danken wir
herzlichst. Karl Wagner und
Frau Gisela geb. Ruhm. Passen-
dorf bei Halle, Poststrabe 2.

Für erwiesene Aufmerksamkeiten
und Glückwünsche zu unserer
Vermählung am 16. Januar 1943
danken wir herzlich. Unteroffiz.
Kurt Birico und Frau Margarete
geb. Gold. Löbejün, Docktor-
berg 15.

Für die anläßlich unserer Ver-
mählung er wiesenen Glück-
wünsche und Aufmerksamkeiten
sagen wir allen recht herzlichen
Dank. Besonderen Dank der
Frauenschaft und dem PFrauten-
werk Kloschwitz. Soldat Willy
Brose und Frau Margarete geb.
Hause. Kloschwitz, Januar 1943.

Herzlichen Dank für alle Glück-wünsche und Geschenke, die uns
anläßlich unserer silbernen Hoch-
zeit in so reichem Maße, zuteil
eworden sind. Willy Horn und
rau Frlieda geb. Pietsch. Halle,

Springerweg 9 im Januar 1943.
Für die vielen Glückwünsche und

Geschenke anläßlich unsererSilberhochzeit danken wir herz-
Rehst. Robert Pohle, Schmiede-
meéeister, und Frau Marie geb.
Buehelt, Zscherben.

In treuer Pllichterfüllung
fiel am 7. Dezember 1942 im
Osten mein lieber Mann,

guter Vater, lieber Bruder, Schwa-
ger u. Schwiegersohn, der Gefreite

Otto Bösel
In tiefer Trauer:
Emma Bösel und Tochter Marta
und alle Angehörigen.

Mit den Angehörigen trauern um
den treuen Mitarbeiter Betriebs-
führer und Gefolgsechaft des Erb-
hofes E. Kanitz, Eisdorf.

Wörmlitz, Angerstraße 12.
Hart und schwer traf üns
die traurige Nachricht, daß

unser strebsamer, herzensguter,
jüngster Sohn, lieber Bruder,Enkel, Schwager, Neffe und Onkel.
der Gefreite, Uffz.-Schäler

Werner Emmerfch
Inh. d. HJ.-Abz. in Silber

am 23. Dez. 1942 bei den schweren
Kämpfen um Tuapse im Alter von
fast 20 Jahren für sein Vaterland
gefallen ist. Er folgte seinem
Schwager nach 5 Monaten

In unsagbarem Schmerz:
Bruno Emmerich und Frau
Marie geb. Ellrich, und Ge-
sehwister sowie alle anderen
Angehörigen, Klara Banse als
Braut nebst Eltern.

„„CT-
F Priester (Saalkreis).
Wir erhielten am 14. Januar

1943 die schmerzliche Nach
richt, daß unser lieber, guter
Junge, mein einziger Bruder, mein
geliebter Freund, unser lieber
Enkel, Neffe und Cousin, Pionier
der Inf.-Div. „Großdeutschland““

Wiliv Eberhardt
im Alter von 19 Jahren in den
schweren Kämpfen im Osten am
28. November 1942 gefallen ist.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Eberhardt und Frau,

W Halle (S.), Germarstraße 9.
n Am 29. Dezember 1942 el

als einer der besten Soldaten
in treuester Pflichterfüllung für
Führer, Volk und Vaterland, an
der Spitze seines Zuges bei einem

sohn, Schwager und Onkel, Leut-
nant in einer Schützenkompanie

Wolfgang Trautmann
Inh. des EK, 2. RI. und anderer
Auszeichnungen, im blühenden
Alter von 30 Jahren.
Die Geburt unseres so freudig er-
warteten Stammhalters durfte er
nicht mehr erleben.

In tiefem Schmerz:
Alice Trautmann geb. Vogler,
und Söhnehen, Geschwister
Trautmann, Famſile Wilhelm
Vosgler.

Bitte Keine Beileidsbesuche.

W Zwebendorf, Halle (S.) und
Gütz, den 19. Januar 1943.
Wartend auf ein Lebens-

zeichen, erreichte uns die tief-
erschütternde, schmerzliche Nach-
richt, daß mein hoffnungsvoller,
lieber, einziger Sohn, unser
herzensguter Bruder, Schwager,
Onkel und Enkel, der Grenadier

Paul Reichert
bei einem Inf.- Regiment im Osten,
im Alter von 28 Jahren, am 15. De-
zember 1942 den Heldentod fand.
Seine Kameraden betteten ihn in
Nicolaſenskaja zur letzten Ruhe.
Es war uns leider nicht vergönnt
ihn einmal als Soldat zu sehen.

In unsagbarem Herzeleid:
Wwe. Anna Reichert geborene
Schladitz, sowie seine Schwe
stern, Schwager u. Angehörige.

Mit den Angehörigen trauern um
einen lieben Axbeitskameraden,
Betriebsführer und Gefolgschaft der
Firma Gustav Kamprsth, Kessel-
schmiede und Apparatebau.

e Peitz, 2. Z. Immenbeck bei
S Buxtehude, Halle und Neu-

hauüsen.
Gott rief nun auch vom Felde der
Ehre meinen lieben, jüngsten Sohn,
unseren so geliebten Bruder, Enkel,
Schwager, Onkel und Neffen, den
Kriegsſreiwilligen

Friedrieh- Wilhelm
Graf Luckner

Fahnenjunkerunteroffizier in einem
Flak-Regiment, Inhaber des EK. 2.
des Flakkampfabzeichens und der

Ostmedaille.
Er fiel am 8. Dezember 10942, drei
Monate nach seinem Bruder Günther
Graf Luckner, Oberlt. und Komp.-
Chef, ebenfalls im Osten.

Im Namen der weiteren Familie:
Lieselotte Gräfin Luckner
geb. Freytag.

Halle (S.), Landrain 146.
Nach einem Leben voll unsagbarem
Fleiß, unendlicher Liebe und Güte,
hat am 20. Jan. unser über alles
geliebtes Mütterlein, Groß- und Ur-
großrmnutter, Frau

Karoline Tillack
geb. Zschernitz

im Alter von 91 Jahren die lieben,
treuen Aügen für immer ge-
schlossen.

In tiefem Schmerz im Namen
aller Hinterbliebenen:
Walla Ostermeyer geb. Tillack,
Lissy Plößer geb. Tillack.

Trauerfeier Montag, den 25. Jan.
3 Uhr, in der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhotes.

Halle (S.), Gr. Görschenstraße 3,
den 22. Januar 1943.

Gestern früh verschied nach Iänge-
rem Siechtum unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und
Urgroßmutter, meine gute Schwe
ster und Tante, Frau

Ernestine Behr
geb. Biedermann

im gesegneten 84. Lebensjahr.
Ihr Leben war Arbeit und Pllicht-
erfüllung.

Namens der trauernden Hinter-
bliebenen:
Familie Karl Griese, Leipzig,
Familie Fritz Thürbach, Halle.

Beerdigung Sonnabend, 23. Jan.,
11 Uhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus. Eytl. Kranz-
spenden bitten wir bei der Ver-
waltung des Friedhofes abzugeben.

AMTLICHE ANZEIGEN 8. Von den Verteilern därfen folgendedureh Unterschrift zu beschei

Halle (S-), Immelmannstrabe 222,
21. Januar 1943.

Nach langem, schwerem Leiden
verschied heute mein lieber Mann,
unser guter Vater, Sohn, Bruder,
Sschwager, Schwiegervater und
Onkel

Herrmann Braune
im 43. Lebensjahr.

In stiller Trauer:
Lina Braune geb. Möller,
und Kinder.

Beerdigung Montag, 25. Januar,
14 Uhr, von der großen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus. Frdl.
zugedachte Kranzspenden an die
Friedhofsver waltung erbeten.

Halle (S.), Amselweg 20, Husum,
Döschwitz.

Am 15. Januar entschlief nach
langem Leiden im 59. Lebensjahr
unsere liebe Mutter, Schwester,
Großmutter und Tante, Frau

Jenny Berg
Die Beisetzung erfolgte in aller
Stille.
Für erwiesene Kranzspenden sowie
herzliche Anteilnahme sagen wir
allen unseren wärmsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Domäne Tilleda a. Kyfth.,
Januar 1943.
z Den Fliegertod wtarb im

Osten für Führer und Vaterland treu
seiner soldatischen Pflichtauffassung
im 52. Lebensjahr mein Lebens-
Kkamerad, unser berzensgüter,
hochverehrter Vater und Schwie-
gervater, Oberamtmann

Otto Creutzmann
Oberstleutnant der Res. der Luft
waftfe, Inh. des EK, I. und II. Kl.
von 1918 und der beiden Spangen
von 1939, der Frontflugspange, des
Hohenzollernschen Hausordens mit
Schwertern, des Königl. Sachs
St. -Heinrich-Ordens mit Schwertern
u. a. hoher Kriegsauszeichnungen.

Im Namen aller Angehörigen:
Maria Creutzmann
geb. Wahrendorff.

Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen.

Halle (S.), Humboldtstraße 18,
den 20. Januar 1943.

Fär die vielen liebevollen Beweise
herzlicher Teilnahme sowie für
die Kranz- ünd Blumenspenden,
danken wir allen auf diesem Wege
recht herzlichst.

Familie Richard Reckewerth.

Halle (S.), Schillerstraße 46.
Für die vielen Bewejse aufrichtiger
und liebevoller Teilnahme beim
Heldentod unseres lieben, unver-
geßlichen, ältesten Sohnes, des Ge-
freiten Heinz Maurer, spreche ich
allen meinen herzlichen Dank aus
Heinrich Maurer und Angehörige.

Plötz über Halle (S.),
Winkel 5.

Hart und schwer traf uns
die traurige Nachricht, daß unser
lieber Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Stabsgefreite

Franz Neuholz
Inh. des EK. 2. ünd Ink.-Sturm-
abzeichens, im Alter von 27 Jahren
im Osten den Heldentod fand.

In tiefem Schmerz:
Franz Neubolz und Frau geb.
Zabel, und alle Angehörigen.

Für die uns beim Tode unserer
lieben, unvergeßlichen Schwester,
Cousine. und Tante, Frau Ida
Brodthuhn geb. Essrich, erwiesene
Teilnahme sowie für die Blumen-
spenden, sagen wir hierdurch un-
seren herzlichsten Dank.
Geschwister Essrich u. Geschwister
Gracfe.r

Halle (S.), Krondorfer Str. 4 und
Landsberger Str. 65.
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgang meiner
lieben Frau, unserer guten Autter,
Schwester und Schwägerin, Frau
Magdalena Arend geb. Seeburg,
sagen wir allen auf diesem Wege
unseren innigsten Dank. Im Namen
aller Hinterbliebenen:

August Arend und Kinder.

Halle (S.), Braunschweig,
den 15. Januar 1943.

Hart und schwer traf uns die
„unfaßbare Nachricht, daß mein
innigstgeliebter, guter, strebsamer
Mann, seiner Eltern einziges und
ganzes Gläück, unser lieber Schwie-
gersohn, Schwager und Onkel, der
Soldat

Herbert Eggeling
plötzlich und unerwartet von uns
ging.

In tiefer Trauer im Namen
der Hinterbliebenen:
Irmgard Eggeling geb. Krebel.

Mit den Angehörigen trauern Be-
triebsführer und Gefolgschaft der
Reuter Straube AG.

Halle (S.), Hafenstraße 40.
Fär die herzliche Anteilnahme
beim Heimgang meiner lieben
Frau und Mutter, sagen wir auf
diesem Wege allen unseren herz-
lichsten Dank.

Otto Rudolph und Kinder.

Halle (S.), Nördl. Falxstr. 1.
Für die Beweise herzlicher Anteil-
nahme beim Heimgang unserer
lieben Mutter, Auguste Henze,
sagen wir allen auf diesem Wege
unseren innigsten Dank.

Die Hinterbliebenen.

Elfriede als Schwester, Hilde-

e ehe Tehan, den 17. Jannar 193
mee Für die herzliche Anteilnahme

beim Hinscheiden meines lieben
Mannes, des Hofmeisters KarlBad Gandersheim, Holz

mindener Straße 5, dene
20. Januar 1943.

Nach Gottes Willen würde mir
mein lieber und letzter Sohn, un-
ser lieber Neffe und Vetter

Hans Ulrich Schlesler
Leutnant (Ing.)

im Alter von 22 Jahren in Aus-
übung seines Dienstes am 13. Jan.
1943 durch Ungläcksfall entrissen.
Er folgte seinem geliebten Bruder
Ernst Gotthard Sehlesier, Leutnant
und Flugzeugführer, gefallen im
Osten im Juni 1942, in die Ewigkeit.

In tiefer Trauer:
Bianka Sehlesier geborene
Tschirschwitz, Frieds Perlig
geb. Tschirschwitz, Berlin.
Fam. Curt Schroeter, Könnern.

h

Mauf, sage ich allen, die ihm die
letzte Ehre erwiesen, meinen herz
lichsten Dank. Im Namen aller
Hinterbliebenen: Selma Mauf.

JJ;„.„JJ„
Zappendorf, den 19. Januar 1943.

Für die vielen Eebevollen Beweise
herzlicher Anteilnahme durch Wort,
Schrift und Händedruck beim
Heldentod meines heben Mannes
und lieben Vatis seines kleinen
Klauschen, unseres lieben, unver-
geßlichen Sohnes, Bruders, Schwa-
gers und Onkels, des Obergefreiten
Kurt Haacke, sagen wir allen, die
mit üns fühlten, unseren innigsten
Dank. Im Namen der Kinter-
bliebenen: Hildegard Haacke geb.
Lehnart, Familie Otto Hascke, Ge-

Halle (S.), Geseniusstraße 19.
Allen denen, die mit uns fühlten
beim schweren Verlust unseres
lieben, unvergeßlichen Sohnes, des
Jägers Heinz Hoeßelbarth, der
sein junges Leben im Osten lassen
mußte, sagen wir nur auf diesem
Wege unseren besten Dank.
Hans Hoeßelbarth und Frau Olga
geb. Brode.

sehwister, und alle Angehörigen

W

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme an dem Heldentod
meines leben. unvergeßlichen
Sohnes Heinz, sage ich meinen
herzlichsten Dank. Witwe Johanna
Wind. Vrsel Wiermann als Braut.

m
n

e

Lettin, den 18. Januar 1943.
Pür die vielen Beweise der Anteil-
nahme bei dem Heldentod meines
lieben Mannes, des Gefr. Alfred
Miano, sagen wir hiermit allen
denen, die an ihn gedacht haben
und mit uns das Leid tragen, un-
seren herzlichsten Dank.

d

4

Frau Inna Miano und Angehörige.

Auf Grund der Verordnung über die

Von den Lebensmittelkarten zusam-

S

Die Pleischereien haben die Ab-

t

7 Die von den Verteilern bei den Ab-

Ablieferung der
Lebensmittelbedarfsnachweise

durch die Verteiler.

öffentliche Bewirtschaftung von land-
wirtschaftlichen Erzeugnissen vom
27. 8. 1939 (RGBI. I S. 1521) wird
für die Stadt Halle angeordnet:
(1) Pie Verteiler von Lebensmitteln

haben die von ihnen belieferten Ab-
schnitte der Lebensmittelkarten, der
Reise- und Gaststättenmarken, der
Lebensmittelkarten, der Urlauber-
Karten und der sonstigen Lebens-
mittelbedarfsnachweise getrennt
naeh Arten und Gewiehtsmengen
auf Bogen aufzukleben, sofern nach
Ziffer 2 nicht ausnahms weise das
Bündeln von Abschnitten zugelassen
wird. Die Bogen können auf der
Vor- und Rückseite mit Abschnitten
hbeklebt werden. Jede Seite muß eine
volle Hundertzahl von Abschnitten
der gleichen Art und Gewichtsmenge
und jede Reihe eine gleiche Anzahl
von Abschnitten aufweisen. Die am
Ende verbleibende Restmenge von
Abschnitten ist auf einen besonderen
Bogen zu Kkleben. Die Bogen mit
den einzelnen Abschnittsarten sind
in sich fortlaufend zu vumerieren,
so daß bei jeder Ablieferung jede
Art von Abschnitten mit der Bogen-
nummer 1 beginnt.

(2) Am Schluß eines ſeden Bogens
ist von den Verteilern die Anzahl
der aufgeklebten Abschnitte, ihr
Finzelwert und ihr Gesamtmengen-
wert zu vermerken. Dem Vermerk
sind der Firmenstempel, der Ein-
lieferungstag und die eigenhändige
Unterschrift des Betriebsführers
oder seines verantwortlichen Stell-
vertreters beizusetzen.

An Stelle dieses Verwerks Kann
jedem Bogen mit aufgeklebten Ab-
schnitten und Bestellscheinen ein
Zettel angeklebt werden, der die
gleichen Angaben enthbält. Vordrucke
für diese Zettel Können vom Er-
nährungs- und Wirtschaftsamt, Aula,
gegen Bezahlung bezogen werden.

(35) Abschnitte von Bedarfsnach-
weisen, wie beispielsweise der Reise-
und Gaststättenmarken, der Urlauber
Karten usw. deren Gültigkeitsdauer
durch keinen Aufdruck begrenzt ist,
oder die für einen längeren Zeit
raum als eine Zuteilungsperiode gel-
ten sind von den Verteilern durch
Stempelaufdruck oder in sonstiger
geeigneter Weise zu entwerten
Jeder einzelne Abschnitt muß ent-
wertet sein.

Die an Bestellscheine gebun-
denen Abschnitte, die von den Ver
teilern zur Kontrolle der Belieferung
der Verbraucher von deren Lebens-
mittelkarten abgetrennt werden, sind
von den Verteilern nicht mit an das
Ernährungs- und Wirtschaſftsamt ab-
zuliefern. Für sie dürfen Zuteilun-
gen an Lebensmitteln nicht beantragt
werden.

menhängend abgetrennte Abschnitte
gleicher Anzahl und gleicher Lebens-
mittelart, wie beispielsweise die
rechte Seite der Reichstfettkarten mit
den Kleinabschnitten, Abschnitte der
Nahrmittelkarte über Teigwaren und
Kartoffelstärkeerzeugnisse u. a. Kkön-
nen zu 190 Stück gebündelt abgelie-
fert werden. Auf dem Streifband ist
mit Firmenstempel und Unterschrift
des Betriebsführers (Stellvertreters)
der Einlieferungstag, die Anzahl der
Abschnitte, ihr Einzelwert und ihr
Gesamtmengenwert zu vermerken.
(1) Die Bestellscheine der bestell-
scheingebundenen Warenarten sind
nach den Anordnungen der Ziſter 1
aufgeklebt oder zu je 100 Stück ge-
bündelt abzuliefern. Im letzteren
Fall sind auf dem Streifband mit
Firmenstempel und Unterschrift des
Betriebsführers (Stellvertreters) der
Einlieferungstag, die Anzahl der Be-
stellscheine, ihr Einzelwert und ihr
Gesamtmengen wert zu vermerken.

(2) Die Verteiler dürfen nur die
jeweils aufgerufenen Bestellscheine
der Reichseierkarten, des Bezugs-
ausweises für Speisekartoffeln usw.
abtrennen. Es ist unzulässig, noch
nicht aufgerufene Bestellscheine
späterer Zuteilungsperioden von den
Lebensmittelkarten abzutrennen und
sie für spätere Ablieferungen auf
zubewahren.

schnitte der Reichsfleischkarten, die
Reise- und Gaststättenmarken, die
Lebensmittelmarken, die Abschnitte
der Urlauberkarten und die sonstigen
Bedarfsnachweise nach den Anord-
nungen der Ziffer 1 auf die vor-
gesehriebenen Vordrueke getrennt
nach Arten aufzukleben. Die
doppelseitig und voll beklebten Bo-
gen mit den Abschnitten oder Mar-
Ken über Fleisch müssen genau 600
Abschnitte bzw. Marken zu je 50 g
enthalten, so daß die Gesamtmenge
an HFleisch je Bogen 30 Kg beträgt.
Die Bogen sind fortlaufend zu nume-
rieren. Der Vordruck im Kopf der
Bogen ist sorgfältig auszufüllen. Die
Eintragungen sind durch Firmen-
stempel und Unterschrift des Be-
triehsführers (Stellvertreters) zu be-
stätigen.
Die Bäckereien, Konditoreien, Brot-
fabriken und sonstigen Verteiler von
Backwaren haben die Abschnitte
und Marken für Brot nach den An-
ordnungen der Ziffer 1 aufgeklebt,
getrennt nach Gewichtsmengen und
nach Abschnitten für Mehl undRoggenmehl, ab zuliefern. Die 10-
und 50-g- Abschnitte der Reichsbrot-
Karten Können auch in verschlosse-
nen Briefumschlägen oder Tüten ab-
geliefert werden. Auf den Brief-
umschlägen oder Tüten sind die An-
schrift des Einlieferers, die Anzahl
der Abschnitte, ihr Einzelwert, ihr
Gesamtmengenwert und der Tag der
Einheferung anzugeben. Der Be-
triebsführer (Stellvertreter) hat mit
seiner Unterschrift die Erklärung
abzugeben, daß die Angaben der
Wahrheit entsprechen.

Die mit dem Veberdruck „Jude“
versehenen Abschnitte der Reichs-
brotkarten A und der Reichsbrot-
Karten B berechtigen nur zum Be-
zuge und zur Abgabe von Roggen-
mehlerzeugnissen und sind auf den
entsprechenden Bogen aufzukleben.
Die von den Verteilern angenomme-
nen und belieferten Bezug- und Be-
rechtigungsseheine sind von ihnen
durch Stempelaufdruck oder in son-
stiger geeigneter Weise zu entwerten
In der Reihenfolge ihrer Eintragung
in die Zusammenstellung der Bezug
scheine sind sie getrennt für jede
Lebensmittelart fortlaufend zu
numerieren und in dieser Ordnung
einzureichen.

lieferungen von Lebensmittelkarten-
abschnitten usw. mit einzureichenden
vorgeschriebenen „Zusammenstellun-
xen“ und „Abrechnungen“ sind mit
Tinte oder Maschinenschrift sorg-
fältig und übersichtlich auszufüllen.
Auf der Rückseite der „Abreèhnung“
hat der Betriebsführer (Stellvertre-

9. Die Uebersendung von Bestellschei-

10. Die vorstehenden Bestimmungen

11.

12. Diese Anordnung

13. Die Verkehrszeiten von 8 bis 12.30

14. Zuwiderhandlungen werden nach

15.

Ernährungs- und Wirtschaftsamt

Leb ittelkarten nicht beliefert
werden:

a) aus den Reichsgauen Danzig-
Westpreußen und Wartheland, Gene-
ralgouvernement, Protektorat, Hol-
land, Belgien, Frankreich, Italien
und aus sonstigen außerhalb des
Reichsgebiets liegenden Gebieten;

b) Urlauber Karten mit anderen als
blauen Hoheitszeichen;

c) blaue Fleischberechtigungs-
acheine kür landwirtschaftliche
Selbstversorger ohne schwarzen

unkt.
Hiernach ist es auch verboten,

solche Lebensmittelkarten dem Er-
nährungs- und Wirtschaftsamt zur
Verrechnung vorzulegen.

nen und Abschnitten der Lebens-
mittelkarten sowie von r und
Berechtigungsscheinen an das Ernäh-
rungs- und Wirtschaftsamt oder an
die Lieferanten durch die Post muß
durch Einschreibebriefe geschehen.

gelten auch für die Ablieferung von
Abschnitten der sonstigen Lebens-
mittelbedarfsnachweise, wie bei-
spiels weise der Kontrollkarten für
besondere Aufrufe, soweit in den
dafür ergangenen Bekanntmachungen
Keine besonderen Bestimmungen er-
gangen sind oder noch ergehen

Die vorstehenden Anoränungen
gelten auch für die Ablieferungen
von Lebensmittelbedarfsnachweisen
der Gaststätten und sonstiger Be-
triebe, die bezugsbeschränkte Lebens-
mittel auf Abschnitte von Lebens-
mittelkarten oder auf sonstige Be-
darfsnachweise abgeben:

Sie gelten ferner sinngemäß für
Groß verteller, die mit dem Er-
naährungs- und Wirtschaftsamt ab-
rechnen und dort Großbezugscheine
erhalten.

ilt. von der 46.
Zuteilungsperiode, h. erstmalig
für die Ablieferung der Bestellscheine
und Abschnitte der 46. Zuteilungs-
periode. Entsprechen Zusammen-
stellungen und Abrechnungen der
Bestellscheine, Kartenabschnitte usw.,
sowie Bogen mit den aufgeklebten
Abschnitten und Bestellscheinbündel
nicht den vorstehenden Anordnun-
gen, so werden sie ohne Rücksicht
auf die den Verteilern etwa ent
stehenden Zeitverluste von der An-
nahmestelle zurückgewiesen.

Uhr werktäglich müssen von den
Verteilern eingehalten werden. Zu
anderen Zeiten können die Abliefe-
rungen der Verteiler wegen der vor
zunehmenden Prüfungen nicht ent-
gegengenommen werden.

Ablieferungen des Verteilers Kön-
nen in jeder Woche nur einmal ent
gegengenommen werden.

der Verbrauchsregelungs-Strafverord-
nung in der Fassung vom 26, 11
1941 (RGBI. I S. 734) bestraft.

Druckstücke dieser Bekannt-machung Können von den Verteilern
gegen Bezahlung vom Ernährungs-
und Wirtschaftsamt, Aula, bezogen
werden.
Halle, 22. Januar 1943.

Der Oberbürgermeister

über die Beitragspflicht der polnisehen
landwirtschaftlichen Arbeiter in der

Der Reichsarbeitsminister hat durch Er-

Der bisher für diese Arbeitskräfte an

Ich bemerke, daß unter diese Regelung

Versicherungsfrei

Der Leiter der Landesversicherungs-

Bekanntmachung

Invalidenversicherung.

laß vom 19. Dezember 1942 bestimmt,
daß vom 1. Januar 1943 ab auch für
die im Deutschen Reich beschäftigten
polnischen landwirtschaftlchen Ar-
beitskräfte aus dem Generalgouver-
nement (einschl. Bezirk Galizien)
die Beiträge zur Invalidenversiche-
rung nach den allgemeinen Vor
schriften zu entrichten sind. Der
Arheitnehmeranteil dieser Arbeits
Kräfte darf nicht vom Unternehmer
übernommen werden, sondern ist
vom. Lohn zu kürzen.

die Landesversicherungsanstalt abzu-
führende Arbeitgeberanteil wird also
nur noch bis Ende 1942 erhoben.
Von da ab ziehen die Kranken-Kassen die vollen Beiträge mit ein.
Für die polnischen land- und forst-
wirtschaftlichen Arbeiter sind bei
der zuständigen Ausgabestelle Quit-
tungskarten anzufordern, in die bei
Beendigung der Beschaäftigung, spä-
testens- am Schluß jedes Kalender-
jahres, die vorgeschriehenen An-
gaben (insbesondere der gesamte
Entgelt einschl. des Wertes der
Sach- oder Naturalbezäge) einzu-
tragen sind.

alle ausländischen Arbeitskräfte fal-
len. die im Generalgouvernement
und Galizien beheimatet sind also
auch dann, wenn sie ukrainischen
Volkstums sind.

in der Invaliden-
versicherung sind somit nur noch
die Ostarbeiter.
Merseburg, den 18. Januar 1943.

anstalt Sachsen-Anhalt.

PARTEIAMTILICHES

Ortsgruppe Glaucha.
Kreisleitung Halle-Stadt

Am 24. Januar
beginnt pünktlich um 10 Uhr imSchreberhaus Paul-Riebeck-Stift eine
Pflichtmitgliederversammlung. Es
spricht der Kreispropagandaleiter
Pg. Kummer.

STELLENGESUCHE.

VERKAUF S
Herrenrad zu verk. Preis 80, RM.

Zuschrift. unt. Kl 4405 an N.
Latein Hentsen Gachsehlagw.)

9, Griech. Deutsch, 14, Jungenbücher 2 Ang. Ra 4377 MNZ.
Scehlittsohuhe, Gr. 38/39, vern., 12

RM., zu verk. Zuschr. Ra 3483 MNZ.
Radio, älteres, 10, mit Lauispr.

u. Netzanode, 20 verkauft. Ang.unt. M 1110 an Z.
Kaninenenstail, groh, zw. e

125, Sonnabend 3--4 Uhr, zu be
sichtigen. Schwalbenweg 2 a.

Gelgemälde (Führerbild), r
ohne Rahmen, 75, Angebote unter
Ra 1600 an MNZ.

Naßagont- Vitrine, Sofaumbau mit
geschl. Spiegel, Fensterthron zu ver-

Kaufen, 150, oder zu tauschen. geg,
Küchenherd oder Racio. Angebote
Ra 3494 an MNZ. r

Wintermantel 10, T. Mädel
zu verkauf. Zuschr. KI 4455 M

KAUFGESVCHE
I Hett „Wahre Gesehlehten“ 190

ges. I. Arzt, Niemberg, Köthen- Halle
Frachtbriefmarken, Brpreßgut

marken deutscher Staats-, Klein- w.Privatbahnen Kauft und tauscht
Fokken, Oldenburg i. Oldbg., Ehes-
bethstrabe 16.

Wer verkauft an Sechwerkriegs-
beschädigten Möbel? Möglichet Küche
u. Schlafzimm. Kompl., aber n. gut
erhalten. Angebote Kl 4032 an MNZ.

Guterhaltenen Ofüziersmantel
für Heer, Gr. 1,65, zu Kaufen ges
Vrich, Mansfelder Str. 66, III I.

Luftwaen Rigentumsuniform,
Gr. 1,72. schlank, sofort zu kaufen
ges. Uffz. Opitz, Beesenlaublingen
über Könnern.

Herren- oder Damenrad, guterh.
zu Kaufen ges. W. Faust, Döblitz,
Post Friedrichsschwerz.

Groß. weiß. Da.-Vilzhut, auch
alte Form od. reinigungsbedäürftig,
gesucht. Angeb. M 1080 an MNZ.

Sport wagen zu Kaufen gesucht. Am
gebote M 1089 an MNZ.

Tafeltueh zu Kaufen gesucht.
gebote M 1090 an MNZ.

Koffergrammophon, evtl. m. Plat-
ten gesucht. Ang. M 1093 an MNZ.

Guterh. Radio zu kaufen gesucht.
Angebote M 1092 an MNZ.

Nähmaschine z. kaufen ges. Angeb.
an Friedrich Kühne, Wettin a. S.
Müblberg 328.

Klavier, gebraucht od. neu, gesucht.
Angebote M 1098 an MNZ.

Kinderwagen, sehr gut erb. (aus-
geschlagen) ges. Ang. KI 4413 MNTZ.

VERLOREN-- GEFUNDEN
Gelber Lederhandsehuh am 20. 1.

Reileck verloren. Abzugeb. geg. Bel,
bei Lorenz, Kollenbeyer Weg 72.

Autokühlerhaube verlorengegangen
Dienstagnachm. auf dem Wege von
Dammendort bis Brachstedt. Gegen
Belohnung abzugeben bei L. Richter,
Brachstedt.

Welshterrien (schw. -braun) Steuer-
marke Zörbig, entlaufen. Abzugeben
Seydlitzstraße 20.

Telefonzelle Landrain br. Porte-
monnaie mit 20-M.- Schein und Kl.
Geld am Sonntag, 17. 1., mittags,
liegengeblieben. Abzugeben gegen
10 M. Bel. Gaußstraße 10, ptr. Uns

VERMISCHTES
Kisten aller Art liefert Kisten-

verwertung, Thüringer Bahnhot.

Heimarbeit, auch far Schrei
maschine ges. Zuschr. Kl 4442 MNZ.

Wer fertigt Kostüm bis zum I. 3.
43 an? Angeb. Ri 1522 an MNZ.

Wer stopft berufst. Frau Strämpfe?
Angebote KI 4470 an MNZ.

Plaätterin, monatlich einmal ins Haus
gesucht. Angebote KI 4460 an MNZ.

Aelterer Mann oder Junge zum
Tragen von Kohlen vom Keller in
Erdgeschoß gesucht. Frau Ritter,
Moltkestraße 5, ptr. rechts.

Frau zum Stopfen von Strümpfen ge-
sucht. Angebote Ri 1524 an MNZ.

GESCHAFTL. EMPFEHLEUNGEN

1 Ladung prachtv. frische See-
muschelin eingetroff. Friedrich
Krahmer, Spezialgeschäft für Fluß-
u. Seefische. Fischerpl. 3. R. 26205.

Fuhrgeschäft, Back, Stadtfuhren
aller Art werden sofort ausgeführt.
Gr. Brauhbausstr. 10, Ruf 34800.

Samen-Greil bittet seine Kunden,
davon Kenntnis zu nehmen, daß der
Verkauf von Sämereien an Klein-
Verbraucher nicht vor dem 1. März
stattfinden darf. Samen-Greil, Halle,
Markt 15.

Verdunstrohre f. Zentralheizungen
eingetroffen. Korn Zöllner, Große
Steinstraße 14.

TIERMARKT
Geschirrführer mit Familie sucht

Stellung in der Landwirtschaft. An-
gebote unter Ri 1516 an MNZ.

Pflichtzahrstelle für meine 16jähr.
Tochter, welche die 2jähr. Handels-
schule verläßt. 2um 1. 4. gesucht.
Zuschriften unt. Kl 4426 MNZ.

Stenotypistin sucht sofort vorüber-
gehend (etwa 6 Wochen) interess.
stundenw. Beschäftigung nach Ver-
einbarung. Zuschr. Ra 3459 MNZ.

Welche Firma gibt ehem. Frei
berufler die Möglichkeit zur prakt.
Umschulung u. Einarbeitung als
Präzisions- und Spezialdreher. An-
gebote m. Lohnangabe Ra 3466 MNZ

Pflichtſahrstelle für meine Toch-
ter, welche Ostern die Schule verläßt,
S Selma Hoffmann, Unterröb-ingen am See, Adolf-Hitler-Ring 8

Junges Mädehen, 17 Jahre, sucht
Stellung im Haushalt. Angeb. unter
W 228 an MNZ.

Hausgehilfin, frei
dienst. sucht Stellung
Kl 4452 an MNZ.

vom Arbeits
Zuschr. unt.

Suche Pflichtzjakrstelle für meine

Hauslämmer- Verkauf findet am
Sonnabend, 23. Januar, in der Zeit
yon 13--414 Uhr statt. Hellmut
Strumpf, Morl, Ruf Teicha 208.

Sonnabend, 23. 1. von 11 Uhr bis
Sonntagmittag, stehen prima Länfer-
sehweine im Gasthof Große, Bruck-
dorf, zum Verkauf. Cotte, Fernruf
Halle 354 65.

Teckelrüde, rotbraun, Kiug, wach
sam, PFoxterrier, Jungtier, verkauft
Becker, Halle. Wolfstraße 24.

Zugfester Ochse (Pinzgauer) über
zähblig, zu verkaufen. Kurt Heinrich
Köllme bei Zappendorf.

Voxterrier, glatthaarig, hochbeinig,
10--14 Mon. ges. Ang. M 4421 MNZ.

Dtseh. Borer-Rüde,. 5 Mon. alt,
Elt. a. Sta. b. 50, Zenkerstr. 9, II.

Verkaufe erstklass. Schaferhündin,
9 NMon., bildschön, pa. Stammbaum,
nehme in Zahlung einen Stamm Ge-
flügel oder Zwerghund oder größ.
Sckifferklavier. Gelbke, Delitzsch,
Sekuriusstrabe 12, Ruf 784.

Wellensittich oder Kanarienvogel
Kauft. Haring, PFleischerstraße 14.

Tochter, 15 Jahre (Alittelschule), 2. Ig. Foxer, Kkurzhaarig, zu kaufen

ter) die Richtigkeit seiner Angaben

14. 1943. Ang. M 1107 an ANZ, gesucht. Latann, Baumweg 10.
Gesehirrführer mit Familie sucht Znenhtkaninchen Paar) zu aut

Stellung in Landwirtschaft. Angebote gesucht. Schulze, Diemitz, Wilhelm-
Ra 3501 an MNZ Berndt-Strabe 16.
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